Papi`s Briefe aus dem 1. Weltkrieg
an seine Eltern und Geschwister



1916 bis Ende 1918
Abgeschrieben von Anke-Maria Berg

im Juli/August 2010

Im Quartier 22. Juni 1916

Liebe Eltern,
Gestern abend erhielt ich also nur einen Tag zu spät Eure liebe Sendung über  Talort (?).

Wie bei den früheren so habt Ihr auch bei diesem Paket wieder eine Sorgfalt in der Auswahl der Leckerbissen walten lassen, die bei mir immer die größte Freude erweckt und die mich so recht wieder für einige Augenblicke in das liebe Elternhaus versetzt; für alles nehmt meinen herzlichsten Dank. Den Schweinebraten mit den Kartoffeln habe ich mir gleich warm gemacht und er hat toppel-toppel geschmeckt. 

Außerdem erhielt ich 2x Zigarren vom Comptoir und Muttis liebe Zeilen vom 17. ds. Das ist sehr schade und mir allerdings unverständlich, dass immer noch Briefe von mir verloren gehen; jedenfalls könnt Ihr vollständig darüber beruhigt sein, dass ich genug zu essen habe. Eure lieben Pakete kommen immer zur rechten Zeit. -

Vor einigen Tagen haben wir in der Stellung bei Aufräumungs-Arbeiten in niedergebrannten Häusern einen großartigen Fang gemacht. Der 4 Zug hat neben vielen anderen Sachen ein ganz tadelloses, hochmodernes Grammophon ausgegraben mit den dazugehörigen Platten. Wir haben das Ding gleich ins Quartier geschafft und haben hier nun täglich das schönste Konzert. Gestern abend haben wir sogar getanzt, allerdings immer 2 Herren zusammen.

Wenn Ihr etwas zu dem Apparat beitragen wollt, so schickt bitte ab + zu eine Schachtel von den Nadeln, die in die Membrane eingeschraubt werden; man kann die Dinger nämlich nur 2-3 mal benutzen, dann wird die Musik undeutlich.

Mir geht`s sehr gut, was macht Kurti? Euch allen recht herzliche Grüße und Küsse von Eurem tr. Sohn Ludwig –

Den    ?        von       ?      habe ich bekommen wie auch schon bestätigt.

In Stellung, 2. September 1916

Liebe Mutter,
Soeben wurde ich freudig überrascht durch die Ankunft von 4 Paketen, die Du für mich abgesandt hattest. 1. Kuchen 2. Käse 3. Goulasch mit Makkaroni 4. Schokolade, Ullsteinbuch,Tebeco (?) etc. für alles meinen allerherzlichsten Dank. Jetzt habe ich mit dem Pfund Butter von Frau Meyer eine ganznette Reserve an Fettigkeiten.

Den gestrigen Brief an Papa hatte ich zu nummerieren vergessen. (55.)

Wie ist denn Dein Besuch am Montag bei Oma ausgefallen?  Es kommen jetzt bei dem nahenden Herbst wohl wieder schwere Tage für Oma, die sich ja bisher eigentlich noch immer bewunderungswürdig gehalten hat. –

Die politische Lage, die sich auf dem Balkan ja immer mehr zuspitzt, gibt mir doch viel zu denken, ebenso die Änderung im Oberkommando Hindenburg und beim Chef des Generalstabes; hoffentlich wendet sich alles zum Guten. Ich erwarte jeden Tag mit Ungeduld und grosser Spannung die immer regelmäßig eintreffende Zeitung.

Neues gibt es hier nicht.

Seid alle recht herzlich gegrüßt von Eurem Sohn Ludwig.








Allennes, 14. Januar 1917








Sonntag, 11 h 

Liebe Eltern,

Gestern erhielt ich keine Post von Euch und schreibe heute nur, weil Sonntag ist und ich gerade an Euch denke. –

Seit 2 Tagen hat sich der ewige Regen in Schnee verwandelt und es schneit nun alles was runter will; eine furchtbar schmutzige Sauce kommt dabei heraus. Heute nacht hat es allerdings gefroren und es ist heute morgen hier alles weiss, was hier sehr selten vorkommt.

Gestern abend hatten wir 20 Mann 56 l  Bier und haben uns in einem „estaminet“, wohin wir das Fass geschafft hatten, einen gemütlichen Abend gemacht. Viel kriegte man ja nicht ab, da auf jeden nur 2 ½ - 3 l kamen und nirgends Kümmel oder Schnaps aufzutreiben war.

 Der Empfang an Fettigkeiten hat sich etwas gebessert, sodass wir jetzt eine etwas größere Ration bekommen, womit man zur Not auskommen kann; wenn ich mir also ab und zu etwas kaufe, so komme ich gut aus.- (xxx)

Heute oder morgen werden die letzten Urlauber zurückerwartet und ich denke, dass ich Euch in 2-3 Tagen schreiben kann, ob ich komme oder nicht.

Die Entente-Konferenz in Rom scheint ja wieder nichts gescheites hervorzubringen; vermutlich hecken die „führenden Männer des Zehnverbandes“ dort ihre neuesten Taten aus und besprechen die Frühjahrs-Offensive. Schluss machen wollen sie ja doch noch lange nicht und wenn wir dieses Jahr überhaupt noch ein Ende „erzwingen“ wollen, so müssen wir im Frühjahr etwas ganz Grosses leisten, entweder zu Lande oder auf England los, wenn wir das können. –

Deinstag geht Ihr wohl zu Harry Webers Beisetzung?

Euch, sowie Anita und Boll, der morgen ja wieder anfangen muss zu arbeiten, die herzlichsten Grüsse von

 Eurem tr. Sohn Ludwig

(xxx) Das soll kein Wink mit dem Zaunpfahl sein, ich habe Geld genug!

Im Westen, 15. Januar 1917

Liebe Eltern,

Gestern erhielt ich dankend Papas l. Brief vom 11. ds mit M 5.--; heute kam keine Post an.

Heute kann ich Euch mitteilen, dass nun bis zum 31. Jan. keine Urlauber fahren, da unsere Schwadron übermorgen, 17. wieder quartier wechselt; wir kommen in ein Dorf Carnin, 2-3 km von Lier. Die Umquartierung bringt im grossen und ganzen keine Veränderung für uns, nur, dass wir andere Ortsunterkunft bekommen, da unsere Infanterie Stellungen weiter südlich bezogen hat.

Ich hoffe also am 1. oder 2. Februar auf Urlaub zu kommen, hoffentlich ist mir das Glück wieder mal hold, sodass ich am 3. Februar zu Hause bin. Ihr seht hieraus wieder, dass ein Befehl den anderen jagt und der eine wieder umwirft, was der andere eben befohlen hat. Also: soweit ich heute sehen kann, komme ich nicht vor dem 1. Februar. Unmöglich ist natürlich nichts, aber dann schicke ich sobald wie möglich anderen Bescheid. Es tut mir aufrichtig leid, dass Ihr so halb immer im Ungewissen seid, aber ich kann daran nichts ändern, und man muss eben dann auf Urlaub fahren, wenn man den Schien erhält. Aussuchen kann man sich nicht, wann man fahren will.

Mir geht’s hier sehr gut, unser Dienst besteht vormittags aus Reiten von 8 ½ - 10 h, nachmittags entweder nichts oder 1 ½ Std. Fussdienst, d.h. Gruppenexerzieren, Felddienst oder Handgranaten werfen. – Also beinahe wie in der Garnison, nur das alles nicht so „kommissich“ und viel gemütlicher ist.

Euch allen die herzlichsten Grüsse von Eurem tr. Ludwig

Papa meinen besonderen Glückwunsch zur guten Jahres-Bilanz. L.

Carvin, 17. Januar 1917, 9 h

Liebe Eltern,
Heute erhielt ich Muttis lieben rief vom 13., für den ich herzlich danke. Ihr erwartet mich natürlich schon am 18. auf Urlaub; ich hoffe, dass Ihr meinen Brief vom 15. erhalten habt, worin ich schrieb, dass ich am 2.-3. Februar komme. Heute sprach ich mit Wachtmeister Petersen und er sagte mir, dass ich mit den Urlaubern fahren würde. Also könnt Ihr bestimmt damit rechnen, dass ich Anfang Februar komme. 

Heute sind wir hier in Carnin angekommen und ich habe mit Boysen zusammen sehr nettes Quartier bekommen, sogar ein Bett.

Herzliche Grüße von Eurem tr. Sohn Ludwig.

Im Westen, 20. Januar 1917

Liebe Eltern,
Gestern Anita l. Karte vom 15 ds. Dankend erhalten.

Hier herrscht seit 3 Tagen eine ganz ungewöhnlich strenge Kälte für Frankreich; es friert Tag und Nacht.

Mir geht’s sehr gut und ich vertreibe mir die Zeit mit lesen, eine komische Beschäftigung im Kriege, aber da mein Pferd die Räude hat, so wird es nicht mehr geritten und ich habe sehr viel freie Zeit. Vorgestern war ich abends in Anneullin im Kino. Die Stücke waren nicht sehr interessant, aber doch eine nette Abwechslung.

Bei Neustadt, Hamburg, Plan habe ich mir eine neue feldgraue Mütze bestellt, die Euch zugeschickt wird.

Ich denke schon viel an meinen Urlaub, ich glaube es wird sehr fein.

Herzlich Grüße Euch allen            Euer Ludwig

Carvin, 21. Januar 1917, 7h abends, Sonntag

Liebe Eltern,
Gestern und heute erhielt ich keine Post von Euch, was ich mir natürlich daraus erkläre, dass Ihr mich auf urlaub erwartet habt und mein Brief mit dem abschlägigen Bescheid kam erst am 19. bei Euch an, also kann ich vor dem 23. ds. Keinen Brief von Euch haben.-

Heute, Sonntag war hier gar nichts los; sehr kalt ist es wieder und ich habe hauptsächlich wieder gelesen. Wenn mans nicht nötig hat, geht man bei so kaltem Wetter ja doch nicht raus..-

Sonst nichts von Bedeutung. Euch allen recht herzliche Grüße von Eurem tr. Sohn Ludwig
Carvin, 23. Januar 1917

Liebe Eltern

Herzlich dankend erhielt ich heute wieder mal von Euch Post und zwar Papas l. Brief vom 18 ds. Ja, es bleibt nichts anderen übrig als abzuwarten; und der Urlaub läuft ja auch nicht weg, die Witterungsverhältnisse werden doch auch  mit dem nahenden Frühling immer günstiger.

Ihr schient in Bezug auf Brot ja mitunter ebenso in Schwindel zu sein wie unsereins, wer von uns von der Lebensmittel-Bagage ein Extra-Brot anschafft, hat ein sehr nützliches und anerkanntes Werk vollbracht, denn bei unserem Gott sei Dank immer noch sehr kräftigen Hunger, kommt man mit dem empfangenen1/2 Brot pro Tag knapp aus.

Hier werden allerlei Vorbereitungen für den Geburtstag S.M. getroffen. Kält heute noch stärker als zuletzt. Vielen Dank noch für die M 5.—in Papis Brief.

Euch allen herzliche Grüße von Eurem Ludwig

Im Westen, 25. Januar 1917

Liebe Eltern,
Muttis l. Brief vom 20. mit M 5. --habe ich gestern erhalten und danke vielmals dafür.

Ich dachte gar nicht, dass die Pocken dort so ernst genommen würden; von einzelnen Fällen habe ich auch gelesen. 

Die kleine Geschichte vom Klingeln der Haustür um ½ 10 abends ist ja drollig; leider muss ich Euch nun schreiben, dass Ihr Euch noch länger gedulden müsst. Beim Schwadron-Appell las der Rittmeister uns heute einen Geheim-Befehl des Armee-Oberkommandos vor, nach dem bis zum 19. Februar einschliesslich keine Urlauber fahren können. Die Verfügung gilt für den Osten und den Westen und ist begründet durch umfangreiche Transporte in Deutschland zur Durchführung des neuen Rüstungs- und Munitionsprogramms. Ihr werdet ja sicher auch davon hören, es fallen sogar sämtliche Züge aus, die früher Urlauber befördert haben. Es werden keine Ausnahmen gemacht. Ein Kamerad von mir wollte zur silbernen Hochzeit seiner Eltern, Urlaub war genehmigt, aber nun kann er doch nicht fahren.

Also vor Ende Februar kann ich jetzt nicht kommen. Sehr schade, aber man kann nichts machen. Ihr müsst Euch schon mit dem Gedanken abfinden, dass ich zu meinem Geburtstag nicht dort bin, aber das ist ja nicht das erste Mal. Man muss sich eben zu Gunsten der grossen Sache unterordnen, und jeder einzelne muss sich da einschränken und sich Unannehmlichkeiten gefallen lassen. In ca. 3-4 Tagen wechseln wir ausserdem wieder Quartier; wir kommen weiter südlich.

In nächster Zeit wird sich unsere Feldpostadresse etwas verändern, näheres schreibe ich noch.

Also gedulden wir uns noch 4 Wochen! Herzliche Grüße Euch allen von Eurem Ludwig

Im Westen, 26. Januar 1917

Lieber Vater,
Deinen l. Brief vom 23. ds mit den  M 10,-- habe ich dankend erhalten, gestern konnte ich mir ein sehr schönes Stück Blutwurst 1 Pfund = M 3.- kaufen.

Gestern schrieb ich Euch, dass ich frühestens Ende Februar auf Urlaub komme und hoffe, dass Ihr den Brief erhalten habt.

Wie sind denn Deine Geschäfte in Holland ausgefallen, hat es geschnappt mit dem Credo?  Morgen ist Kaisers Geburtstag, unsere Schwadron hat 500 l Bier gekauft (170 Mann).

 Was sagst Du denn zu der Botschaft Wilsons? Es ist doch sehr auffällig, dass er jetzt plötzlich ein so grosses Interesse am baldigen Frieden hat. Jedenfalls ist er bange um seine Milliarden, die er noch von England etc. zu bekommen hat. 

Hier ist es ganz infam kalt. Herzliche Grüsse Euch allen von Deinem tr. Sohn Ludwig

Im Westen, 28. Januar 1917

Sonntag, 5 h nachm.

Liebe Eltern,
Heute haben wir Quartier gewechselt und also den ganzen Tag in Bewegung und Unruhe, so dass wir vom Sonntag nicht viel gemerkt haben. Das Dorf hier heisst: Garguetelle. Gestern abend haben wir Kaisers Geburtstag durch einen gemütlichen Bierabend gefeiert. 

Wetter immer noch beständig kalt. Hier bleiben wir ca. 14 Tage bis 3 Wochen. Mit geht’s tadellos und hoffe auch, dass Ir alle beim besten Wohlsein seid. 

Euch allen herzliche Grüsse von Eurem Ludwig

Im Westen, 30. Januar 1917

Liebe Eltern,
Am 28. schrieb ich Euch zuletzt  und kann nun morgen erst diesen Brief abgeben, da die Post auf 3 Tage gesperrt ist.

Am 28. abends sind wir mit 30 Mann per Auto zum Schanzen (?)  in den Reserve-Stellungen bis nach Lens gefahren und von dort zu Fuss bis nach St. Pierre, wo wir jetzt im Quartier liegen. – Lens ist sehr zerschossen, aber hier gibt es kein einziges Haus, das noch heil ist. Alles wohnt hier in Kellern. Man hat sehr häufig Gelegenheit, Fliegerkämpfe in nächster Nähe zu beobachten, ebenso ist die Artillerie den ganzen Tag im Gange, wie ich ja auch schon früher mal schrieb.-

Bis Freitag, also noch 3 Tage,  bleiben wir hier und können dann zur Schwadron zurück, sodass ich zu meinem Geburtstag wieder in Garguetelle bin. Post von Euch bekomme ich auch erst am 3. , da für die 5 Tage hier nicht erst die Post hergefahren wird. Am 3. werde ich Euch wieder schreiben, da es voher keinen Zweck hat, weil ich auch von Euch nichts habe, um es beantworten zu können.-

Mir geht’s tadellos, heute schneit es mal wieder. Herzliche Grüsse Euch allen 

Euer tr. Sohn Ludwig

Im Westen, 2. Februar 1917

8 h abends im Quartier in Garguetelle

Liebe Eltern u . Geschwister,
Heute sind wir ausnahmsweise bei Tage abgelöst worden und so kam ich mittags um 12 h hier an.

Von Euch bekam ich 6 Briefe, für die ich herzlich danke; es waren dies Muttis 2 Briefe vom 25. und 30., einer mit M 5.-- . Papas l. Brief vom 29. mit M 10.—und Bolls Brief vom 30. Im Ganzen also M 25.—für die ich Euch besonders danke. Bitte sagt Oma meinen herzlichsten Dank für die M 5.- leider kann ich mir dafür ja keine Cognac-Bonbons kaufen, aber ein schönes Stück Wurst soll mir auch gut schmecken und ich werde daher an Oma denken.

Für Eure Wünsche zu meinem Geburtstage herzlichen Dank, ich werde morgen sehr solide mit meinen Freunden einen heben und  so meinen Geburtstag feiern.

Heute Mittag gab mir Herr Lürig einen Brief von, ja von – ratet mal – von Werner Saatz, den er von einem Unteroffizier bei der Division erhalten hat. Werner liegt 1 ¾ Stunden von hier entfernt in Loison. Heute telefoniert er zur Schwadron, ich möchte ihn anrufen. Als ich es nun eben versuchte, konnte ich ihn nicht erreichen. Er hat mich in seinem Brief zu Sonntag zu sich gebeten, ich werde morgen früh mit ihm telefonieren und dann Sonntag nachmittag mit Rad hinfahren. Doch sehr ulkig, dass wir nun so dicht zusammen liegen.

Ernst scheint es ja sehr gut getroffen zu haben und würde mich seine Beförderung sehr freuen, heute hatte ich einen Geburtstagsbrief von ihm.

Wäre doch sehr schade, wenn ihr beim Umzug vorerst nicht das Parterre bewohnen könntet, lässt es sich nicht machen, dass Ihr bis April wohnen bleibt? Heute bei Tage habe ich mal richtig gesehen, wie Lens zerstört ist und wie entsetzlich das Elend der Civilbevölkerung ist, die auch dort nur in den Kellern der zerschossenen Häusern wohnt.

Euch allen herzliche Grüsse von Eurem Sohn und Bruder Ludwig

Feldpostkarte nach Altona-Othmarschen, Parkstrasse 42

4. Februar 1917

Liebe Eltern + Geschwister,

Heute Nachmittag bin ich bei Werner Saatz zu Besuch und wir haben die schönen Tage von 1914 wieder besprochen, eben haben wir einen kleinen Spaziergang gemacht. Herzliche Grüsse Euer Ludwig

den 5. Februar 1917

Liebe Eltern,


Gestern Nachmittag war ich bei Werner Saatz und es war wirklich ein sehr schöner Nachmittag, es war so nett, mal wieder jemanden zu sprechen, der in dem 1. ajhr, wo ich draussen bin, schon zweimal bei Euch war.  Wir haben viel über die schönen Tage, über die Tanzstunden, Gartenbau-Ausstellung etc. gesprochen, ach, kämen solche Zeiten doch noch einmal wieder. Werner ist heute morgen wieder auf 12 Tage in Stellung gegangen und nachher kommt seine Div. In Ruhe; ich glaube auch wir kommen in Ruhe und dann wollen wir wieder versuchen, uns zu treffen.

Gestern hatte ich ebenso wie vorgestern keine Post. Das Fremdenblatt kommt seit 5 Tagen nicht mehr, wollt Ihr dort bitte mal anrufen?

Auf meinem Geburtstag wurde abends unsere neue Kantine eingeweiht und so hatten wir dort ein kleines Fest, es war sehr nett. Was sagt Ihr nun zum neuen U-Boot Krieg? Hoffentlich kriegen sie jetzt John Bull bei den Hammelbeinen.

Herzliche Grüsse Euch allen – Euer Sohn Ludwig

8. Februar 1917

Liebe Mutti,
Gestern Deinen lieben Brief vom 3. mit M 5.—herzlich dankend erhalten. Ja, man sollte wirklich nicht glauben, dass noch immer Krieg ist,aber jetzt fängt der Krieg eigentlich ja erst richtig an. Wie ich hier gestern hörte, hat Amerika die Beziehungen mit uns agebrochen. Das wäre ja wieder ein moralischer Sieg der Entente. Man kann doch nicht wissen, ob die Neutralen des europäischen Kontinents nicht auch noch gegen uns gehen, nachdem Amerika ihnen ein solches Beispiel gegeben hat.

Seit gestern Mittag bin ich wieder hier in St. Pierre bis Montag morgen. Werner Saatz ist augenblicklich in Stellung, sein Regiment liegt rechts anschliessend an unsere Division.

Etwas neues über meine Adresse wollte ich Dir noch schreiben; ab 15 ds ist sie nur noch: Feldpost   -   Gefreiter Berg    -   III/ Hus.Reg. 16    weiter nichts, keine Division und nicht  „Westen“. Gebt dem Fremdenblatt bitte auch sofort Bescheid, gleichzeitig fragt doch noch mal an, warum ich keine Zeitung mehr bekomme, seit 26. Januar habe ich keine Zeitung.-

Deine Geburtstagspakete denke ich heute oder morgen zu bekommen, wir kriegen nämlich jetzt hierher auch Post. Sonst gibt’s hier nichts neues. Anita wird wohl so freundlich sein, und die neue Adresse an Herrmanns und Grossmutter Berg mitzuteilen. Briefe mit alter Adresse werden nach dem 15. nicht mehr befördert.

Euch allen herzlichste Grüsse von Deinem tr. Sohn Ludwig

10. Februar 1917

Gestern abend erhielt ich Deinen l. Brief vom 5. ds mit M 5.—sowie Muttis Geburtstagspaket mit Schokolade, Marzipan und Zwieback; für alles sage ich Euch herzlichen Dank.

Du fragst, ob ich mir hier ab und zu etwas essbares kaufen kann? Allerdings, wie ich Euch schon mehrfach schrieb, wenn auch nicht regelmässig, so doch immer so viel, dass ich mit dem Empfang zusammen tadellos auskomme; schlemmen kann man natürlich nicht, aber das kann heutzutage überhaupt kein Mensch mehr. Vor meinem Urlaub brauchst Du mir keine grössere Summe noch zu schicken, ich habe noch einen guten Bestand von M 55.—und wenn ich hier wegfahre, so bekomme ich ausserdem ca. M 20.—Verpflegungsgeld für die Reise von der Schwadron.

Vorgestern hatte ich hier Gelegenheit in der vordersten Stellung die Stollen der Pionier-Mineur-Kompagnie zu sehen. Ich habe einfach gestaunt über die enorme Arbeit, die auf diesem Gebiete gelistet wird. Ich bin mit in dem sogenannten 

Spreng-Stollen gewesen, die 30-40 m tief unter der Stellung gegen die englische Stellung vorgetrieben werden; man konnte dort ganz deutlich hören, wie auc die Engländer in ihrem Stollen am arbeiten waren. Jeder versucht nun so dicht wie möglich an den feindlichen Stollen heranzukommen. Wenn es dann zweckmäßig erscheint werden die Stollen mit Sprengstoff gefüllt und der ganze Sa…    ? in die Luft gesprengt und so der feindliche Graben “ausgehoben“. Auch die Stollen, in denen unsere Infanterie wohnt habe ich gesehen.

Bis Montag morgen bleibe ich noch hier und komme dann nach Garguetelle zurück Die allgemeine Lage ist ja jetzt sehr spannend, falls aber die Dänen etc. noch gegen uns gehen, so sind wir sicher auch dafür gerüstet; es soll ja kolossal viel Artillerie nach Schleswig rauf gekommen sein.

Ich bin gar nicht so recht unterrichtet, da ich seit 26. Januar keine Zeitung mehr habe. Du fragst wohl bitte mal beim Fremdenblatt an und gibst gleich meine neue Adresse auf?

Hoffentlich geht’s jetzt mit dem Bau rüstig weiter, damit Ihr nachher nicht noch Schwierigkeiten habt beim Umzug.

Hier ist auch noch immer Frostwetter, doch jedenfalls besser als wenn es so regnete und alles wäre aufgeweicht.

Nun seid alle recht herzlich gegrüsst von Eurem tr. Ludwig

Sonntag, den 11. Februar 1917, 2h mittags

Liebe Eltern,
Eben habe ich bis 12h geschlafen – natürlich weil wir in der Nacht gearbeitet haben – und dann Kaffee getrunken; es ist ein wunderschöner Sonntag heute. Die Sonne scheint prächtig und die Vöglein lassen vereinzelt schon ein leises Zwitschern hören; unterbrochen wird diese feierliche Sonntagsstimmung nur durch das andauernde Schiessen der beiderseitigen Artillerien und das ewige Geknatter der Maschinengewehre der Flieger. Nach meiner Meinung ist die ganze Fliegerei hier im Westen – soweit es nicht Erkundungs- und Beobachtungsflüge sind – ein Sport, den wir hauptsächlich den Engländern zu verdanken haben, denn wenn man sieht mit welcher Frechheit und mit welchem Wagemut die Engländer über unseren Stellungen kreisen und mit M.G. schiessen, so muss sich einem ganz unwillkürlich der Gedanke aufdrängen, dass sie einen ungeheuren Spass daran haben. Auch der Beschiessung durch unsere Artillerie wissen sie durch tadelloses Manöver geschickt auszuweichen.

Bis morgen früh bleibe ich noch hier und werde dann abgelöst nach Garguetelle.

Gestern kam leider keine Post, hoffe jedoch auf heute abend. 

Sonst nichts Neues  an der Westfront. Ihr werdet jetzt wohl gerade im Esszimmer beim Speisen sein, wir bekommen erst nachmittags um 5 h Essen.

Euch allen herzlichste Grüsse von Eurem Ludwig
den 13. Februar 1917

in Lens 7 h abends


Liebe Eltern,
Heute Nachmittag sind wir doch schon in St. Pierre abgelöst worden und nach Lens gekommen. Hier bleiben wir 4 Tage und dann zur Schwadron zurück; am 18. rückt unsere Schwadron dann aus Garguetelle ab und wir kommen bis 16. März in  ???. Wie man sagt in der Nähe von Lille.

Hier ist eine sehr gute Marketenderei und ich habe mir soeben Marmelade, Käse und Wurst-Konserven gekauft. Augenblicklich habe ich mich mal wieder ganz ekelhaft erkältet und Husten und Schnupfen zusammen; hoffentlich wird’s bald besser.

Ich schreibe heute nur, damit ihr nicht ohne Nachricht von mir seid.

Herzliche Grüsse Euch allen Euer Ludwig. Was macht eigentlich Boll? 

Lens, 14. Februar 1917, 8 h abends

Liebe Mutti,
Heute Mittag erreichte mich dein l. Brief vom 9. ds mit M 10.- für den ich Dir herzlich danke.

Sehr viel interessantes war darin, so über Kohlenort (?) etc. es wäre doch zu schade, wenn Ihr am 15. nicht einziehen könnt.

Du vermisst noch eine Bestätigung über M 10.- Anfang Februar, sieh bitte noch mal die Brief nach, denn wenn ich die M 10.- bekommen habe, so habe ich sie auch bestätigt. Heute Nachmittag sah ich hier auf einem Fahrrad Adolfo Lieseken, Lt. Im Inf. Reg. 261, das auch zu unserer Division gehört. Ich erkannte ihn leider zu spät und konnte ihn nicht mehr fassen, doch zu ulkig, nicht wahr? Hoffentlich treffe ich ihn noch mal. 

Da ich jetzt nicht bei der Schwadron bin, so kann ich vor meinem Eintreffen dort, also vor dem 17. nichts über meinen Urlaub erfahren; ich gebe Euch dann aber sofort Bescheid. Das Wetter ist jetzt milder und mittags hat die Sonne schon sehr viel Macht; man merkt schon den nahenden Frühling.

Sonst nichts neues, heute morgen sah ich, wie ein englisches Kampfflugzeug vor einem unserer Flieger in Brand geschossen, abstürzte.

Euch allen recht herzliche Grüsse von Deinem tr. Sohn Ludwig

den 16. Februar 1917
Liebe Eltern,

Endlich bekam ich heute wieder die erste Zeitung und zwar vom 12. ds mit der neuen Adresse. So ist man doch wieder unterrichtet und bekommt täglich etwas aus Hamburg zu lesen. Von Werner erhielt ich auch einen Brief.

Wie ich gestern hörte, kommt unsere Division doch noch nicht in Ruhe, also wieder Gegenbefehl, ich sag es ja immer, man weiss nie, wo man morgen ist. Natürlich gehen die Kommandos in St. Pierre und hier in Lens auch weiter, und ich weiss nun wieder nicht, wie es mit dem Urlaub wird. Jedenfalls schreibe ich Euch ja immer das neueste darüber, wenn Ihr dadurch auch viele Enttäuschungen erlebt; aber ich meine, wenn ich Euch gar nicht schriebe, wäret Ihr auch nicht zufrieden. Ich kann ja nun einmal nichts daran tun und wir müssen uns eben gedulden. Mir geht’s besser, die Erkältung lässt nach. Jetzt haben wir hier Tauwetter und eben fing es schon an zu regnen.

Herzliche Grüsse Euch allen von Eurem tr. Sohn Ludwig









den 17. Februar 1917
Liebe Mutti,
Gestern abend schrieb ich Euch und erhielt später um 9h noch Deinen lb. Brief vom 12. mit M 10.—für alles danke ich Dir vielmals.

Ebenso kamen Zeitungen vom 13. Die Sache scheint also jetzt wieder vollständig in Ordnung zu sein.

Eine ähnliche Explosion wie Ihr sie dort hattet, war vor einigen Tagen in St. Pierre auch als ich noch dort war; dort explodierten in einem Pionier-Mineur Depot 50 2-Zentner-Minen. Die Erschütterung war aber wohl viel gewaltiger bei uns als bei Euch, da wir nur 300m davon im Unterstand lagen. Mehrere Häuser sind von dem Luftdruck zusammengefallen. Fensterscheiben konnten nicht mehr springen, weil in ganz St. Pierre überhaupt kein Haus mehr mit Fenster ist.-

Boll freut sich wohl unheimlich, dass er nicht zur Schule braucht, was macht er denn den ganzen Tag? Kann er nicht mal einen Brief schreiben? Von Ernst bekam ich einen Brief; er schrieb, dass er vielleicht auch gegen Ende des Monats auf Urlaub käme, es wäre sehr nett, wenn ich ihn mal wieder sehen könnte.

Vorgestern wurden hier wieder 4 und gestern 2 engl. Flieger abgeschossen.

Sonst nichts neues. Herzliche Grüsse Euch allen - Dein tr. Sohn Ludwig 

Wie geht’s Oma? Bitte grüsse sie besonders von mir.

20. Februar 1917

Liebe Eltern,

Gestern erhielt ich Papas lb. Brief vom 14. und Anitas Karte vom 12. für beides herzlichen Dank. Auch Papas sämtliche Zeitungssendungen kamen an, ausserdem das Fremdenblatt.

Zu meinem grössten Bedauern las ich in der Morgenausgabe vom 15., dass ab 17. sämtliche Theater, Konzerte etc. geschlossen sind. Das ist ja nun zu schade und wenn ich auf Urlaub komme, so wird mir das schöne Vergnügen verloren gehen. Es muss doch dort auf die Bevölkerung einen grossen Eindruck machen, wenn man nirgends mehr Musik hören kann.-

Gefreut habe ich mich aber über die geradezu hervorragenden Leistungen unserer U-Boote, ich glaube, das hält England keine 6 Monate mehr aus.

Von Kurt Gerstl bekam ich eine Karte mit seiner Photographie – er ist Vize Feuerwerkerin einem Artillerie Reg. und z. Zt. Beobachter, wie Ernst auch.

Über Urlaub weiss ich noch nichts, weil ich noch nicht bei der Schwadron bin; sowie wir abgelöst werden, höre ich ja näheres und dann schreibe ich.

Heute regnet es hier und es entsteht ein ganz scheusslicher Schmutz, da die Erde noch nicht durchgetaut ist.

Sonst nichts neues.

Herzliche Grüsse Euch allen von Eurem tr. Sohn Ludwig

21. Februar 1917

Lieber Vater,

Einliegend sende ich Dir eine Rechg. Vom Fremdenblatt und bitte Dich frl. um Begleichung derselben. Einstweilen genügt das Abonnement ja bis zum 11.3., da ich bis dorthin doch noch auf Urlaub zu kommen denke. Leider ist darüber noch nichts bekannt. 

Man meint, dass wir in den allernächsten Tagen, spätestens bis 24. hier abgelöst werden; hoffentlich wird’s nun endlich mal was.

Na, die Verfügung über Schliessung der Theater etc. schient ja doch nicht so heiss gegessen zu werden.; ich las heute davon, dass die Theater bis auf weiteres ihren Spielplan durchhalten.

Deine beiden Hamburger Nachrichten kamen auch an, besten Dank.

Herzliche Grüsse Euch allen, besonders Dir, von Deinem tr. Sohn Ludwig

den 24. Februar 1917

Liebe Mutti,

Dein lieber Brief vom Theaterabend, als Papa und Anita Tannhäuser hörten, kam soeben an und ich danke Dir herzlich besonders für die M 5.- Der Brief hat sich ja wieder unheimlich verzögert, denn Anitas Brief vom 18. kam schon gestern an.

Du fragst was wir hier machen und wann wir hier sind? Das will ich Dir gern schreiben; also wir liegen hier während der ganzen Zeit des Kommandos in St. Pierre und arbeiten nachts ca. von 10-3 oder so ähnlich und zwar graben wir entweder an einer Reserve-Stellung oder wir tragen Minen in Stellung oder sonst irgendetwas schönes, Beschäftigung findet sich immer.

Soeben kam Befehl und der wird nun nicht wieder umgestossen, dass wir Montag morgen 6 h hier abgelöst werden und zur Schwadron zurückkommen, Am Dienstag rückt die Schwadron dann in die Quartiere ab.-

Heute Nacht bin ich frei vom arbeiten und morgen wird nicht mehr gearbeitet, sodass also meine Tätigkeit hier jetzt beendet ist. Bis Montag morgen bleiben wir also noch und dann geht’s zur Schwadron.

Dort werde ich dann ja auch hören, wie es mit dem Urlaub steht und werde Euch dann gleich schreiben. Ich schrieb Anita gestern schon meine Meinung über das schauderhafte Warten mit dem Urlaub und ich möchte Dich, liebe Mutti, auch besonders bitten, Geduld zu haben und Die keinerlei Gedanken darüber zu machen; ich komme schon noch einmal und der Urlaub läuft ja nicht weg. Die Verhältnisse sind eben augenblicklich zu ungünstig und da unsere Infanterie von hier aus gleich wieder bei der Lorettohöhe in Stellung kommt, so weiss ich nicht, ob der Urlaub für unsere Div. Freigegeben wird.

Mit Eurem Umzug scheint Ihr ja wirklich allerhand Scherereien zu bekommen, ich möchte nur wissen, ob ich nachher überhaupt noch meine Wohnung finde.

Wenn das Bier noch bis April reichen wird, muss ich ja sehen, dass ich im März noch auf Urlaub komme, denn ich möchte doch gern mal dort ein schönes Glas Bier trinken. Gibt’s denn dieses Jahr kein Bockbier? 

Das Wetter ist jetzt etwas trockener geworden und bei dem zunehmenden Mond  wird’s nun auch wohl beständiger werden. Zeitweise spürt man hier schon den nahenden Frühling an dem allerdings noch zaghaften Vogelgezwizscher , aber es ist doch immer schon ein Ahnen und man hofft doch damit gleichzeitig, dass dies der letzte Kriegsfrühling sein wird und dass im Laufe des Jahres sich der Krieg entscheiden muss. Ich glaube auch daran, denn wenn man liest wie tadellos unsere Uboote arbeiten, so lacht einem doch das herz im Leibe und man steht bewundernd vor den Taten, die diese Waffe vollbringt. Ich glaube bestimmt, dass wir England dadurch bezwingen und dann geht der Krieg zu Ende, warten wir nur noch 3-4 Monate, dann wird es schon sehr, sehr viel schlechter um England stehen und wenn sie dann klug sind, so werden sie wohl vorher nachgeben und nicht solange warten bis ihnen der sichere Hungertod vor Augen steht.

Nun ist es halb zehn und ich werde mich gleich schlafen legen auf einer Matratze , durch die man jede Feder fühlt; freut Euch nur, dass Ihr immer noch Euer Bett habt, ich möchte euch wahrhaftig nicht dieses Nachtlager gönnen, aber es ist so wie ich schon immer schrieb, wenn man müde ist, schläft man überall und wenn es auf Steinboden ist.

Seid alle recht herzlich gegrüsst und Du besonders, liebe Mutti, von Deinem tr. Sohn Ludwig 

den 27. Februar 

Liebe Eltern,


Eben erhielt ich Papas lb. Brief vom 23. mit M 10.- , gestern kam Muttis lb. Brief vom 23. morgens mit M 5.- , den ich gerade erhielt als ich von St. Pierre zur Schwadron kam, meinen herzlichsten Dank. Ich kann Euch nunmehr bestimmt mitteilen, dass ich zwischen dem 1. und 4. März auf Urlaub komme. Gestern sagte mir das der Wachtmeister und ich kann bestimmt damit rechnen. Ob dieser Brief noch vorher ankommt, weiss ich nicht, wenn es irgend möglich ist telegrafier eich aus Cöln.  Also nun geht’s schliesslich doch schneller als wir dachten. Ich freue mich riesig und kann kaum den Tag meiner Abfahrt erwarten.-

Heute haben wir Quartier gewechselt und liegen 4 km von Donai.

Auf frohes Wiedersehen – Euer tr. Sohn Ludwig

Bei der Schwadron im alten Quartier, 20. III., 2 ½ h nachm.

Liebe Eltern + Geschwister,

Aus Cöln, Lille und Donai sandte ich Euch je 1 Karte und nun sind wir soeben hier bei der Schwadron angekommen, es ist alles unverändert und es beginnt nun für mich wieder das regelmässige Kriegsleben. Gleich um 4 h werde ich meine angekommene Post holen und dann die von Euch gesandten Briefe bestätigen. Ich kann mir noch gar nicht so recht vorstellen, dass m ein Urlaub schon zu Ende sein soll, es war doch zu schön! Nochmals tausend Dank für alles Gute und Schöne.

Wie geht es Papa? Hat sich die Erkältung gelegt und wie ists mit dem Husten? Ich hoffe, dass sich alles zum Besten gewandt hat und wünsche Papa gute Besserung.










7 ¾ h abends

Meine Post habe ich geholt und danke besonders für Muttis lb. Sendungen sowie für den Brief mit M 5.- Ausserdem waren noch verschiene Briefe von Anita, Kurt Papa etc. Ich sitze hier bei dem bescheidenen Schein einer Stearinkerze und fange so langsam an, mich zu gewöhnen an das Leben hier.

Von meinen schönen Fettigkeiten habe ich noch reichlich zu zehren, obgleich ich auf der Fahrt auch gut gelebt habe.-

Augenblicklich rauche ich eine von Papas schönen Cigarren, die Ia schmecken. Bitte macht die Sache mit dem Fremdenblatt in Ordnung, ich bekomme es jetzt schon, sie haben also von selbst weitergeschickt. Ihr müsst also nur bestellen, wie lange Ihr abonnieren wollt und dann natürlich bezahlen.

Nun, am 25. hoffe ich von Euch den ersten Brief zu haben.

Euch allen die herzlichsten Grüsse und nochmals vielen, vielen Dank für die schöne Urlaubszeit.


Euer Ludwig

23. März 1917

Lieber Vater,

Gestern Mittag bereits erhielt ich Deinen lb. Brief vom 20. und Anitas vom selben Datum, für die ich Euch recht herzlich danke.

Es ist tatsächlich so wie Du schreibst, alles kommt einem traumhaft vor und man möchte kaum glauben, dass ich bei Euch gewesen bin. Aber ich denke noch täglich häufig an die schönen Stunden, die wir miteinander verlebt haben, es war doch sehr schön.

Für das Zeitungsabonnement danke ich Dir vielmals; die Gegenrevolution in Russland geht nun wohl doch los und ich möchte Wünschen und hoffen, dass Du recht behälst.

Wetter frisch, aber sonnig und das ist die Hauptsache. Gestern hatten wir Militärkonzert. Eben habe ich mit grossem Durst einige Glas Bier getrunken. Mir geht’s sehr gut, wie geht’s Deiner Gesundheit? Mit herzlichsten Grüßen für Euch alle Dein Tr. Sohn Ludwig

Sonntag, den 25. März 1917

Liebe Eltern,

In den letzten 3 Tagen hatte ich von Euch keine Post und sende Euch heute meine Photographie, die wir uns am letzten Abend in Cöln machen liessen, doch ganz nett, nicht wahr?

Heute ist das Wetter endlich in wärmeres umgeschlagen, natürlich gab es etwas Regen. Was habt Ihr denn heute gemacht? Vor 1 Woche war ich ja noch bei Euch und wir waren nachmittags bei Oma.

War Wolli Körners bei Euch? Er schrieb, dass er am 25. auf Sonntagsurlaub kommen wollte. Hier gibt es sonst nichts Neues, wie war das heimat-Dankfest? Euch allen die herzlichsten Grüsse von Eurem tr. Sohn Ludwig

Den 27. März 1917

Liebe Mutti,

Soeben erhielt ich Deinen lb. Brief vom 23., für den ich Dir vielmals danke. Inzwischen schrieb ich Euch noch 2 Karten und 2 Briefe, eine mit meiner Photographie aus Cöln.

Es tut mir sehr leid, dass Papa doch noch so krank geworden ist; nachdem ich seinen Brief vom Contor, Dienstag, erhalten hatte, war ich ganz beruhigt. Nun, jetzt wird es wohl längst wider gut sein, und sag Papa bitte, er solle sich jetzt bei der dauernd wechselnden Witterung sehr in Acht nehmen.

Mit meinem Fresspaket bin ich, wie ich dir ja auch schon schrieb, fein ausgekommen und hatte noch bis Donnerstag Fettigkeiten davon.

Die eier von Gretchen sind bisher noch nicht angekommen, doch gehen Pakete ja immer mindestens 10 Tage. Ich begreife gar nicht, dass meine karte aus Cöln Euch so spät erreicht hat! 

Das Wetter ist hier sehr unbeständig, es wechselt dauernd, Frost- und Tauwetter, regen und Sonnenschein.

Wie steht es mit dem neuen Haus? Sind schon besondere Fortschritte zu sehen?. Schreib mir bitte immer, wenn etwas besonderes fertig ist. Was macht bolli denn  nun? Fühlt er sich auch nicht vereinsamt da oben im II. Stock?

Man kommt jetzt so richtig wieder in das Kriegsleben hinein und gewöhnt sich wieder daran, nicht mehr seine Verwandten um sich zu haben; die ersten Tage war es mir doch recht eigentümlich. Hoffentlich ist bald Schluss; in Russland geht ja alles drunter und drüber.

Für papa gute Besserung sowie beste Grüsse an Euch alle, besonders , für liebe Mutti, sei herzlich gegrüsst von Deinem tr. Sohn Ludwig

Feldpostbrief






den 28. März 1917

Absender: Gefr. Berg, III/ Hus. 16

Liebe Eltern,   

Gestern schrieb ich Mutti einen Brief, den Ihr hoffentlich erhalten habt.

Was macht Papas Husten? Mit gehts tadellos; mit den herzlichsten Grüssen für Euch alle verbleibe ich Euer tr. Sohn Ludwig

Feldpostbrief  - Altona-Othmarschen, Haidkamp 19

 29. März 1917

Liebe Eltern,

Mit heutiger Post kam Gretchens Paket an, das ich ihr schon bestätigte. Von Euch war nichts dabei, sonst Zeitungen und eine Schrift von Pastor Schröder.

Wie geht’s Papa? Obgleich wir uns jetzt bald dem April nähern, will es hier immer noch nicht wärmer werden. Mutti schrieb ja gestern, das es bei Euch dort ebenso ist.

Sonst hier nichts Neues. Euch allen herzlichste Grüsse von Eurem Ludwig

Den 31. März 1917

Meine liebe Mutti,

Dein lieber Brief vom Dienstag erreichte mich heute, und die erfreulichste Mitteilung darin war für mich, das Papa nun wieder ganz gesund ist und du dieser Sorge enthoben bist.

Meine Post geht ja sehr langsam, es tut mir leid, aber ich kann ja auch nichts daran tun. Ich schrieb heute auch an Anita und Kurt. Morgen vor 5 Jahren hatten wir ja unsere schöne Konfirmation und ich denke noch mit grosser Dankbarkeit an das herrliche Fest, das Ihr uns bereitet hattet.

Nun fängt also der April an und wir hoffen, dass er uns endlich den schönen Frühling bringen wird.

Ich lese täglich mit grossem Interesse von den Vorgängen in Russland; ich glaube doch fast, dass noch eine Gegenrevolution ausbrechen wird. Die unteren Volksschichten scheinen doch ganz energisch den Frieden zu fordern.

Die Fliegertätigkeit im Westen ist ja wieder sehr lebhaft, gestern wieder wurden hier in dieser Gegend allein 3 Flugzeuge abgeschossen.

Mir geht’s gut bis auf ein bisschen Verschleimung und rau sein im Hals, das sich in einigen Tagen aber wieder geben wird. Schick mir bitte doch alle 14 Tage ein Paar von den Fusslappen, die ich mir aus den Vorhängen geschnitten habe.

Hoffentlich kommt Ihr zu Pfingsten ins neue Heim, aber : übereilt Euch nicht, lasst lieber alles gut fertig werden und austrocknen.

Nun, liebe Mutti, sei vielmals gegrüsst und geküsst von Deinem tr. Sohn Ludwig – Bitte grüsse Papa herzlich von mir.

Den 2. April 1917
Lieber Vater,

Deinen lb. Brief vom 29.III. sowie Anitas vom gleichen Tage erhielt ich gestern und danke Euch herzlich.

Ich habe mich sehr gefreut, dass Du nun wieder gesund bist. Über die Kursus-Angelegenheit habe noch nichts wieder gehört, es ist eine neue Meldung der Res.-Off.-Asp. Zum 1. April befohlen. Sobald ich etwas Neues erfahre, schreibe ich Dir sofort. Heute kam das Weihnachtspaket von Frau v.d. Sternen an; Inhalt: 2 leere Weinflaschen, die sich durch Frost selbst entkorkt hatten. Zu schade!

Hoffentlich kommt mein Paket über Insterburg auch noch. Eure Briefe hier her gehen durchschnittlich 3 Tage. Heute morgen sah ich wie hier 2 englische Flugzeuge von unseren Fliegern aus Donai abgeschossen wurden. Das ist zu interessant!

Von Deinen wunderschönen Zigarren habe ich noch immer welche, man bekommt hier für kein Geld so gute.

Grüsse bitte alle von mir und sei selbst herzlich gegrüsst von Deinem tr. Sohn Ludwig

Den 3. April 1917

Lieber Vater,

am ersten Ostertage begehst Du nun Deinen 48-jährigen Geburtstag und ich gratuliere Dir aus diesem Anlass recht herzlich. Ich wünsche dir, dass du fernerhin Dir eine gute Gesundheit erhälst und dass Du in der kommenden Friedenszeit wieder die Arbeit in Deiner Firma aufnehmen kannst.

Euch allen wünsche ich ein recht vergnügtes Osterfest!

Gestern kam noch Bolls Karte vom 31. Ich erwarte sehr gern die Eier und die schönen Osterkuchen.

Nun Euch allen recht herzlich Grüsse und Küsse von Eurem tr. Ludwig

Feldpostbrief






Den 4. April 1917

Liebe Eltern,

Gestern und heute habe ich von Euch leine Post ausser der Zeitung, die regelmässig ankommt. Von Gretchen bekam ich wieder Eier und erwarte zum Karfreitag Euren Osterkuchen.

Hier bei der Schwadron gibt’s nichts neues, heute morgen war Pferdebesichtigung.

Euch allen die herzlichsten Grüße von Eurem Ludwig

Feldpostbrief






 Den 5. April 1917

Liebe Mutti,

Deinen lb. Brief vom 2. erhielt ich heute und danke Dir herzlich dafür.

Das Unglück mit Herrn Schlagher ist ja entsetzlich und kaum auszudenken; ic h kannte ihn und sah ihn noch im Urlaub im Kaiserhof.

Heute schoss hier Richthofen seinen 33. Gegner ab; ich sah es und lief hin.Beide Engländer waren lebend, einer verwundet. Nach 5 Minuten kam Freiherr v. Richthofen selbst im Auto an und besah sein Opfer. Er sieht sehr ernst aus.

Deinen Osterkuchen hoffe ich morgen zu erhalten. Heute war hier ein schönes Sonnenwetter. Euch allen herzliche Grüsse von Eurem Ludwig

Feldpostbrief






Den 7, April 1917

Liebe Mutti,

Gestern Nachmittag bin ich als Meldereiter zum Reg.-Stab Feld-Art.63 gekommen und habe hier einen Kameraden abgelöst, der Urlaub fahren soll. Ich habe hier ein ganz bequemes Leben, muss ca. 1-2 mal täglich Befehle zu den Batterien reiten und habe sonst nur mein Pferd zu pflegen.

Heute ist ja Ostersonnabend und ich denke noch an die früheren Jahre, wenn in Teufelsbrück das Osterfeuer abgebrannt wurde.

Herzliche Grüsse Euch allen von Eurem Ludwig

Den 8. April 1917  71/2 h p.m 

Ostersonntag und Papas Geburtstag

Liebe Eltern,

Gestern abend erhielt ich noch Muttis Osterkuchen und sage Euch dafür herzlichen Dank. Heute hatten wir ein wunderschönes Wetter, so recht passend für einen Ostermorgen. Um 7 Uhr ritt ich bei schönstem Sonnenschein zur Batterie nach Vimy und war um 11 h wieder zurück. Es war ein sehr genussreicher Morgen und Das Reiten macht bei solchem Wetter sehr viel Spass. Ihr werdet in den Heeresberichten vom 1.- 6. ja sicher von dem sehr lebhaften Artilleriekampf hier zwischen Lens und Arras gelesen haben, es war zeitweise beinahe Trommerfeuer. Seit gestern morgen ist wieder alles ruhig und Tommy scheint sich beruhigt zu haben.

Heue Mittag hatten wir ein wahrhaftes Osteressen, nämlich: Griessuppe mit Conservenfleisch. Deutsches Beefsteak mit Sauce und Kartoffeln. Backobst mit Compot. Dazu habe ich mir eine Flasche Bier geleistet und so wirklich fürstlich gelebt. (Das erste Mal nach dem Urlaub). Hier beim Stab gibt es überhaupt sehr gutes Essen, denn es lässt sich alles reichlicher und schmackhafter bereiten, weil hier nur 36 Personen verpflegt werden. Bei der Schwadron wird für ca. 100 und mehr gekocht und natürlich alles in dem grossen Kessel der Goulasch-Kanone. Wenn man immer ein kräftiges Mittagessen bekommt, kann man mit dem übrigen Empfang wie Brot und Fettigkeiten besser auskommen.

Nun wie habt Ihr den Papas Geburtstag u. Ostern verlebt? Wohl, wie Mutti mir es schon schilderte. Die Zeitung schreibt ja sehr viel über eine zu erwartende Verständigung mit Rußland. Hoffentlich wird’s bald etwas.

Bitte Mutti nicht zu vergessen, mir die 2 Paar Fusslappen zu schicken. Mir geht’s sehr gut, mein Hals ist wieder vollständig in Ordnung.

Euch allen herzlichste Grüße von Eurem tr. Sohn Ludwig

Feldpostbrief




Den 12. April 1917, 10h morgens

Liebe Eltern,

Am 9. und 11. schrieb ich Euch je eine Karte und bitte euch zu entschuldigen, dass ich so kurz schrieb. Aber es war mir nicht möglich Briefe zu schreiben, da ich weder Papier noch Zeit hatte.

Unsere Division hat schwere Tage durchgemacht, am 9. morgens begann der Kampf. Wegen der erhöhten Artillerietätigkeit hatte ich natürlich auch mehr zu tun. Heute Nacht hatten wir so starken Schneefall, dass der Schnee jetzt 2-3 cm hoch liegt und dann Mitte April. Mir geht’s tadellos und ich hoffe, dass Ihr Eure Erkältungen auch wieder los seid.

Im Heeresbericht werdet Ihr ja sicher von der grossen Schlacht lesen, die sich zwischen Arras und Lens entwickelt hat.

Gestern hatte ich keine Post von Euch. Seid alle recht herzlich gegrüsst von Eurem tr. Sohn Ludwig

In Donai






den 14. April 1917

Liebe Eltern,

Gestern schrieb ich Euch eine Karte von hier, die Ihr hoffentlich erhalten habt. Nachdem unsere Division drei Gefechtstage hinter sich hatte, sind wir nun abgelöste worden und bleiben hier noch ca. 2 Tage, um dann in Ruhe hinter die belgischen Grenze zu kommen.

Leider erhielt ich seit 5 Tagen keine Post mehr von Euch, da ich noch nicht zur Schwadron zurück bin und die Div.-Post schon abgerückt ist. Ich werde mit dem Reg.-Stab 63 verladen und komme in Belgien zur Schwadron zurück. Dann werde ich ja alte Post erhalten – die Hauptsache ist mir auch immer, dass Ihr von mir Nachricht habt. 

Wetter ist jetzt sehr schön, hoffentlich bleibts so warm. Wie weit ist das haus? Sonst gibt’s hier nichts Neues.

Herzliche Grüße Euch allen von Eurem Ludwig

Bavichove







Den 17. April 1917










4 ½ nachm.

Liebe Eltern,

Heute Mittag bin ich nun endlich bei der Schwadron angelangt und habe Eure sämtlichen Brief und Karten vorgefunden, für die ich Euch bestens danke.

Nun ist ja alles wieder beim alten und wir werden jetzt wohl wieder regelmässige Verbindungen haben. 

Wir sind hier also in Belgien in einem Dorfe 7 km von Courtrai entfernt gelandet. Ich liege hier im Quartier auf einer Farm und habe es sehr gut getroffen. Soeben hat man uns (2) eine feine Tasse Kaffee mit Milch und Zucker serviert.

Der Marsch durch Belgien war sehr nett und habe mich über das saubere Land und Dörfer gefreut. Aus Donai, Tournai, Courtrai schickte ich Euch Karten. Gestern Mittag kamen wir in Courtrai an, es hat mir dort ganz famos gefallen, hauptsächlich was die Verpflegung anbelangt. Man kann dort für M 1.40 Bratkartoffeln und 4 Spiegeleier und Goulasch essen, und zwar eine sehr reichliche Portion. Ausserdem gibt es dort noch Conditoreien, die die allerfeinsten Sachen backen, wie man sie im Frieden in Deutschland nicht besser kriegt. Ich habe die Gelegenheit natürlich wahrgenommen und oft an Mutti gedacht, wenn ich die feinen Rahmtorten oder Blätterteig-Törtchen gegessen habe. Natürlich ist alles teuer und so ist während der Reise von 5 Tagen mein Barbestand auf nunmehr M 73,- gesunken. Ich schreibe das, damit Ihr orientiert bleibt und nicht nachher vor Schreck Kopf steht, wenn ich um Geld bitte. -

Die Ruhezeit, die man uns jetzt gönnt, kann bis 6 Wochen dauern; was dann mit der Division geschieht, weiss natürlich noch niemand. Jedenfalls aber haben wir die Ruhe verdient und haben am 2. Ostertag und die folgenden tage schön im Schlamassel drin gesessen. Wenn ich auch einige Male im Artilleriefeuer nach vorn musste, so habe ich wieder grosses Glück gehabt und befinde mich noch tadellos wohlauf. –Alles Nähere über die Operationen darf… 


Fortsetzung fehlt

Feldpost an Frau Dora Berg            Den 18. April 1917 – 8h abends

Liebe Mutti,

Gestern schrieb ich Euch einen längeren Brief , indem ich über unsere Märsche und jetziges Quartier sprach; ich hoffe, dass Ihr ihn erhalten habt.

Heute Mittag erhielt ich nun Deinen l. Brief vom 15./Sonntag/ und die beiden Pakete mit Leberwurst und Bonbons, Fusslappen. Für alles danke ich Dir recht herzlich. Von Tante Elises Tod las ich, das ist furchtbar plötzlich gekommen. Ich hatte nicht geglaubt, dass das Paket von Frau v.  ??? geöffnet worden war, aber es passieren eben zu viel Diebstähle bei der Feldpost.

Das Reg. bei dem Helmut Heinsen steht (90.) hat ein Reg. unserer div. Abgelöst; Helmut, der einen meiner Kameraden in der Stellung getroffen hatte, lies mich durch ihn grüssen.

In diesem Quartier haben wir es ganz glänzend getroffen; die Leute sind sehr freundlich, auch haben sie noch viel zu leben, haben Kühe, Hühner, Schweine, backen selbst etc. Von jeder Mahlzeit, die sie einnehmen, bekommen wir beide unseren Teil, sodass wir gut leben. Hoffentlich bleiben wir hier recht lange.

Eure Leberwurst werde ich nächstens probieren und dann darüber schreiben. Die Blutwurst erwarte ich gern, bitte Dich aber mir ja nichts zu schicken, wenn Ihr Euch dadurch noch irgendetwas abknappen müsst; ich schlage mich hier schon durch. Wir haben doch bei meinem Urlaub auch darüber gesprochen, sodass Du doch weißt, wie es damit steht.

Nochmals vielen Dank und Euch allen recht herzliche Grüsse, besonders Dir, von Deinem tr. Sohn Ludwig

Den 20. April 1917 – 5h nachm.

Lieber Vater,

Heute Nachmittag erhielt ich Deinen lieben Brief vom 18. (also sehr schnell) sowie wieder 2 Bücher von Anita. Ich danke Dir herzlich für Deine Zeilen und bitte Dich, auch Anita meinen Dank zu übermitteln.

Inzwischen werdet Ihr nun wohl meine beiden letzten Briefe von hier erhalten haben, aus denen Ihr ja genügend ersehen könnt,  gut ich es hier getroffen habe. Ich bin hier sozusagen in Pension mit voller Verpflegung, und bei dem wunderschönen Sonnenwetter, das wir jetzt haben, komme ich mir vor als sei ich in der Sommerfrische. Soeben bekamen wir sogar Eier geschenkt. Wir revanchieren uns natürlich und kaufen in der Kantine für die Leute Seife, Lichter etc. Artikel, die hier auf den Dörfern sehr knapp sind. Denn zur Stadt dürfen die Leute nur ausnahmsweise bei sehr triftigen Gründen. Meine Finanzen stehen bei M 70,-

Wie Du schreibst geht’s Euch allen ja gut, was ich auch von mir sagen kann, also wir können uns immer noch freuen, dass wir die Kriegszeit bisher so gut überstanden haben.

Herzlich Grüsse Euch allen von Eurem Ludwig

Montag, den 23.  April 1917

Liebe Mutti,

Heute Nachmittag erhielt ich herzlich dankend Deinen l. Brief vom 20. und Papas vom 21. Deine l. Pakete habe ich bis auf die Blutwurst erhalten, hoffentlich ist sie nicht verloren gegangen.

Es freut mich, dass Ihr alle so zuversichtlich seid, ich kann ja leider nicht glauben, dass es so schnell zu Ende geht; denn was die zeit7ungen nun wieder von der „letzten Verzweiflungsoffensive“ der Franzosen und Engländer schreiben ist purer Unsinn. Man muss selbst dabei gewesen sein, und alles mit eigenen Augen gesehen haben, um beurteilen zu können, was unsere Feinde noch leisten können; ich denke, die engl. Artillerie hat noch sehr reichlich Munition. Ich will damit nicht sagen, dass sie uns überlegen sind, aber nach wie vor glaube ich nicht, dass wir zu Lande weder in Ost noch in West eine Entscheidung „erzwingen“ können. Um so mehr müssen wir hoffen und wünschen, dass wir recht bald mit Russland auf diplomatischem Wege ins Reine kommen. Gelingt uns das nicht, so sieht es Winter 17/18 nicht sehr rosig für uns aus.

Neues kann ich Dir nicht schreiben, denn ich habe ja gestern erst ausführlich an Anita berichtet. Jedenfalls geht’s mir aber sehr gut, und wenn jeder ein so gutes Quartier trifft, wie ich es hier gefunden habe, so kann man sich darüber freuen, denn es erleichtert einem die ganze Situation ungeheuer und man fühlt sich recht behaglich. Morgens reiten wir von 8 ½ - 9 ½ h.  Sonst weiter kein Dienst. Dazu das herrlichste Wetter; heute haben wir mit den Bauern Kartoffeln gepflanzt.

Nun, liebe Mutti, grüsse bitte Papa, Anita, Boll vielmals von mir und sei selbst herzlich gegrüsst und geküsst von Deinem tr. Sohn Ludwig





Den 26. April 1917  - 6 1/4 abends

Liebe Mutti,

Deinen l. Brief vom 23. mit M 10.- habe ich heute Nachmittag erhalten und danke Dir herzlich dafür.

Dr Tod von Prof. Supprian hat mich sehr betrübt, es tut mir furchtbar leid, besonders, da ich ihn  immer sehr gern gehabt habe. – In der Zeitung vom 24. lese ich im Generalstabsbericht von der II. grossen Schlacht zwischen Lens u. Arras; dort scheint es ja noch viel heisser hergegangen zu sein als in den Ostertagen. – Ja, das sind nun wieder die Frühjahrs-Offensiven, die sich ja jedes Jahr wiederholen; sicher werden wir den Ansturm aushalten und abschlagen, aber was kostet das für Menschenleben! Von Werner S., dem ich inzwischen 2 mal geschrieben habe, erhielt ich noch keine Antwort; sein Reg. liegt ja noch immer bei Lens, wie ich neulich in Donai erfuhr. Hoffentlich ist mit ihm alles gut gegangen.

Papa ist also seit Sonntag in Berlin, nun, ich werde in den nächsten Tagen wohl eine karte erhalten. Es freut mich, dass das haus nun so gute Fortschritte macht; vielleicht könntet Ihr ja zu Kurts Geburtstag doch noch einziehen.

Gestern abend hatten wir ein gemütliches Biertrinken, was mich für Bier, Cigarren etc. insgesamt M 9.- gekostet hat, ausserdem musste ich mir ein Paar Handschuhe kaufen M 3.50. Mein Bestand einschl. Deinen M 10.- beträgt jetzt M 62.-

Das Wtter ist hier andauernd gut, und ich geniesse diese zeit gründlich, heute morgen waren wir alle in Courbrai zum baden.

Die Blutwurst ist ganz wunderschön und schmeckt I a.

Euch allen die herzlichsten Grüsse und Küsse von Deinem tr. Sohn Ludwig

Ist Parkstr. 42 schon wieder bewohnt?

Sonntag, den 29. April 1917 – 6 ½ h abends

Liebe Eltern,

Heute Nachmittag erhielt ich Papas l. Brief vom 27. für den ich herzlich danke.

Ich ersehe aus Papas Zeilen, dass Ihr übermorgen nach H. reist und so schreibe ich diesen Brief gleich dorthin, damit Ihr schon Post von mir vorfindet.

Wie ich heute erfahre, sollen wir leider in den nächsten Tagen Quartier wechseln, natürlich bleiben wir noch in Ruhe. Man sagt, dass wir in die Gegend zwischen Roubaix +  Lille kommen, wo wir im Januar schon gelegen haben.- Mir ist es sonst ganz einerlei, ob ich in Frankreich, Belgien oder sonst wo bin, aber ich glaube kaum, dass ich ein so gutes Quartier wie hier wieder bekomme.

Heute Mittag hatten wir ein Huhn gekocht und schöne Boullion (oh, Verzeihung: Fleischbrühe).

Wie steht es denn dort mit der Verpflegung? Und wie ist das Wetter? Hier ist es andauernd sehr gut, nun Dienstag haben wir ja schon den 1. Mai.

Ich wünsche Euch dort recht gemütlichen Aufenthalt und gute Erholung.

Mit den herzlichsten Grüssen verbleibe ich Euer tr. Sohn Ludwig

Den 3. Mai 1917  -  7 ½ h abends

Liebe Eltern,

Wie ich Euch gestern bereits kurz auf einer Karte schrieb, haben wir am 2. Quartier gewechselt und liegen in Haubourdon, 4 km von Lille. Quartiere sind auch hier gut, nur natürlich nicht annähernd die Lebensmittel vorhanden wie in Belgien. Wie ich höre sollen wir hier nur ca. bis 6. liegen bleiben, um dann wieder zu wechseln.

Heute Mittag erhielt ich Muttis l. Brief vom 28. mit M 5.-, wofür ich herzlich danke. Nun, hoffentlich habt Ihr dort das ersehnte schöne Maiwetter wie wir es hier haben; es ist eine Hitze wie im Juli/August.

Von Frau Riemschneider bekam ich einen sehr netten Brief und eine Sendung Eier, die tadellos angekommen sind.

Auch Boll hat mich heute mit einem längeren Brief beehrt.

Ich bin wirklich neugierig darauf, was Ihr mir über die Verpflegung dort schreibt.

Nach allen amtlichen Bekanntmachungen und nach den Mitteilungen im Reichstag, scheint ja auch die deutsche+ österreichische Regierung zuversichtlich auf einen „nicht allzu fernen“ Frieden zu hoffen; ich möchte wünschen, dass es so käme.-

Jetzt spreche ich nicht mehr von „vlaamsch, migenheer“, sondern wieder französisch. Mir geht’s also noch immer tadellos und ich halts gut aus.

Ich wünsche Euch nochmals angenehme Tage und Unterhaltung und verbleibe mit herzlichen Grüssen und Küssen Euer tr. Sohn Ludwig

Wie lange bleibt Ihr dort?

Feldpostkarte nach Hahnenklee, Hotel Deutsches Haus 

Sonntag, 6. Mai 1917

Liebe Mutti,

Gestern erhielt ich Deine l. Karte aus Goslar und heute aus Hahnenklee. Es freut mich sehr, dass Ihr so gutes Wetter habt. Wir haben heute morgen Quartier gewechselt, nur 1 Std. Marsch und liegen jetzt wieder in einem kl. Dorf. Sehr nette Quartiere. Mir geht es sehr gut.

Herzliche Grüsse an papa und dich von Eurem tr. Sohn Ludwig

Den 8. Mai 1917

Liebe Eltern,

  Heute Nachmittag erhielt ich Euren gemeinsamen l. Brief vom 4./5. mit Muttis  M 10.- wofür ich herzlich danke.

  Es freut mich besonders, dass Ihr so wunderbares Wetter und auch gute

  Verpflegung habt.-

  Muttis Bonbons habe ich erhalten und meine mich schon dafür bedankt zu haben.

Das Fremdenblatt geht also bis dorthin 2 Tage; hier habe ich es in 1 ½ Tag. Die Abendzeitung von Sonnabend habe ich z.B. schon Montag Mittag 11 ½ h.

Dieses Briefpapier erhilet ich heute von Anita; das von Mutti abgesandte habe ich nicht erhalten.

Mir geht’s hier immer noch tadellos, sonst nichts neues.

Herzliche Grüsse Euch beiden von Eurem tr. Sohn Ludwig  


Den 10. Mai 1917

 Lieber Vater,

Euren lieben Brief von Sonntag mit Deinen M 10.- erhielt ich und danke Dir herzlich. Es ist sicher eine sehr schwere Zeit, die unsere brave Infanterie jetzt im Westen durchmacht; nach persönlichen Aussagen von Infanteristen, die mitten drin gewesen sind, soll dir Kraftenfaltung aller Waffen viel grösser sind als im vorigen Jahr an der Somme.

Gewiss, die Kämpfe haben ihren Höhepunkt erreicht, aber eine Entscheidung werden sie uns auch dieses Mal nicht bringen, wie überhaupt der Krieg nicht zu Lande entschieden werden kann. Wir müssen eben auf unsere hervorragenden Uboot-Leistungen vertrauen und hoffen, dass England dadurch bezwungen wird. Bisher ist ¼ der engl. Handelstonnage versenkt worden, wir müssen also annehmen, dass die Entscheidung sich bei monatlicher Versenkung von durchschnittlich 1 Mill. Tonnen noch mindestens 5-6 Monate hinziehen wird.-

Bis zur Ernte sind ja aber auch sichergestellt und nach der Ernte reichen wir mit unseren Lebensmitteln erstmal wieder bis Frühjahr 1918.-

Einliegendes 4 blättriges Kleeblatt fand ich gestern durch Zufall, ohne dass ich danach sucht, auf der Wiese beim Pferdegrasen. Mutti braucht sich keineswegs zu beunruhigen, vorläufig sind wir ja immer noch in Ruhe, und wenn wir schließlich wieder   ????   stellen, so sind wir ja nicht gleich wieder in der Arras-Schlacht. An der Front hier oben ist überhaupt nichts los.

Herzliche Grüsse und weiter gute Erholung Euer tr. Sohn Ludwig

Den 11. Mai 1917

Liebe Anita,

Herzlich dankend erhielt ich Deine l. Sendungen mit Bonbons und Briefpapier.

Ich habe heute eine grosse Bitte an Dich: nämlich, mir 1 Paar Wickelgamaschen zu kaufen und herzuschicken. Wir haben nämlich kleine Stiefel empfangen und es ist bei der Hitze viel angenehmer diese zu tragen als die grossen langen.

Die Gamaschen müssen grün oder feldgrau sein und kosten ca. M 9.-, ja ein ziemliches Geld, aber heute ist ja alles teuer. Erhalten wirst Du sie bestimmt bei Ladage & Oelke, Neuer Wall, wenn du kein anderes Geschäft findest. Die Eltern sind bei Eintreffen dieses Briefes vielleicht ja schon zurück und so bitte ich Dich, ihnen meinen Wunsch vorzutragen. Für baldige Erledigung des Auftrages wäre ich Dir sehr dankbar, da man die kurzen Schuhe ohne Gamaschen nicht tragen kann.

Wetter hier dauernd sehr heiss. Sonst nichts neues.

Euch allen herzlichste Grüsse von Deinem Bruder Ludwig

Feldpostkarte  nach Altona-Othmarschen, Haidkamp 19










Sonntag, 13. Mai 1917

Liebe Eltern,

Gestern erhielt ich keine Post, hoffe jedoch auf heute Mittag und werde Euch dann einen Brief schreiben. Heute wieder ein ganz wunderbarer Tag, der herrlichste Sonnenschein und alles schon grün, die Obstbäume in voller Blüte. Habe augenblicklich ein Kommando und wohne mit 3 Kameraden sehr schön in einem Pfarrhaus mit herrlichem Garten. Ich hoffe, dass bei Ankunft dieser Karte in Othm. seid. Nach H. habe ich nicht mehr geschrieben. Mir geht’s sehr gut, was ich von Euch allen auch hoffe.

Herzliche Grüsse und Küsse euer tr. Sohn Ludwig

Feldpostkarte







Den 14. Mai 1917

Mit Briefstempel vom Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 262

Liebe Mutti,

Gestern schrieb ich Euch Karte und Brief und erhielt soeben Deine lb. Karte vom 11. aus H., wofür ich Dir herzlich danke. Ihr schient ja wieder gutes Wetter zu haben.

Willst Du Papa wohl bitten, dass er mir eine neue Venjacit-Zigarrenspitze schickt, da ich meine verloren habe.

Herzliche Grüsse an Euch alle von Deinem tr. Sohn Ludwig

Den 16. Mai 1917

Liebe Eltern,

Herzlichst dankend erhielt ich Eure l. Karten vom 12. u. 13. sowie Brief vom 13. mit M 10.- für die ich besonders danke.

Eure Abreise aus H. ist ja nun sehr plötzlich gekommen und schneller als Ihr dachtet. Ich glaube wohl, Ihr wäret gern noch länger dort geblieben, denn es hat Euch doch sicher gut gefallen.

Dreimal habe ich Euch bisher wieder nach Othm. geschrieben, da ich aj annahm, dass Ihr am 17. schon dort sein würdet.

Heute ist es hier sehr frisch und es weht ein kalter Wind; diese Abkühlung ist aber auch mal ganz nett.

Neues gibt es hier nicht. Euch allen die herzlichsten Grüsse von Eurem tr. Sohn Ludwig

Sonntag, 20. Mai 1917

Ihr Lieben,


Zunächst danke ich Euch herzlich für Anitas l. Brief vom 15. und für Muttis siegesfrohe Karte aus Berlin vom gleichen Datum.

Ich freue mich jedes Mal, wenn ich eine solche Zuversicht auf baldiges Ende feststellen kann und denke dann immer: möchten sie doch Recht bekommen. Russland wird ja jetzt auch wieder unruhig, Gott sei Dank, und das lässt doch immer schon darauf schliessen, dass in den nächsten Monaten im Osten keinerlei grössere Kampfhandlungen zu erwarten sind.

Anita wollt gern über meinen jetzigen Aufenthaltsort etwas wissen. Am vorigen Sonntag schrieb ich Euch doch bereits, dass ich ein kleines Kommando hätte. Wir gehören hier zur Beobachtung unserer Div. und wohnen hier sehr nett in einem Pfarrhaus neben der Kirche. Unsere Pferde haben wir natürlich auch hier.

Heute ist wieder ein ungewöhnlich heisser Tag, aber ein richtiger Maien-Sonntag. Ich habe mir schon blauen Flieder gepflückt und der steht jetzt auf dem Tisch vor mir. Meine Gamaschen erwarte ich sehnsüchtig, ich trage nämlich nur noch kleine Stiefel, da bei der Hitze viel bequemer.

Ihr seid ja nun wieder alle beisammen dort; Anita reist wohl Freitag ab, nicht wahr? Martha ???  schreibt mir soeben, dass Onkel Carl das Hanseatenkreuz erhalten hat. 

Gestern abend war ich im Kino:leider sehr dumme Stücke, sowohl die ernsten wie die heiteren. Es ist jetzt 1 ¾ h und Ihr seid wohl gerade im Esszimmer zum Mittag.

Lasst es Euch recht gut gehen und seid vielmals gegrüsst und geküsst von Eurem dankbaren Ludwig – Mir geht’s sehr gut und ich sehe in Gedanken heute nachm. Die sonnige Parkstr. mit ihrem menschenstrom.

 24. Mai 1917

Lieber Boll,

Deinen lb. Brief vom Sonntag habe ich dankend erhalten; Du scheinst ja durch die Kaninchen wirklich sehr in Anspruch genommen zu sein. Die Hauptsache ist aber, dass es Dir Spass macht! Von hier kann ich Dir nichts neues berichten, da nichts passiert. Ich warte nur jeden Tag auf den Frieden, der ja leider immer noch nicht kommt.

Herzliche Grüsse von einem tr. Bruder Ludwig

Den 24. Mai 1917 – 1 h mittags


Meine liebe Mutti,

Soeben erst erhalte ich Deine l. Zeilen vom 18., wofür ich Dir herzlich danke. Der Brief ist auf dem Postamt in Ottensen erst am 21. abgestempelt worden, wo er solange gewesen ist kann ich mir gar nicht denken.

Es freut mich, dass Dir die Reise ebenso wie Papa sehr gut gefallen hat.

Die Gamaschen bestätigte ich schon heute morgen in einem Brief an Papa. Fusslappen brauche ich nun natürlich nur selten; vielleicht 1 mal im Monat.

Die Mettwurst erwarte ich sehr gern, möchte Dich aber nochmals bitten, nichts zu schicken, wenn Ihr Euch dadurch auch nur etwas einschränken müsst, denn ich weiss seit meinem Urlaub sehr wohl, wie knapp dort alles ist.

Zum Geburtstag schrieb ich Dir vorgestern und hoffe, den Brief am Montag morgen in Deinem Besitz. Ihr wollt also nach Kupfermühle? Vielleicht habt Ihr ja Glück und bekommt dort noch etwas zu essen! Für den Ausflug wünsche ich Euch das beste Wetter! Sonst gibt’s nichts neues.-

Seid alle herzlich gegrüsst und nimm Du, liebe Mutti, einen Kuss von Deinem tr. Sohn Ludwig


Pfingstsonntag um 2 ½ h mittags

Ihr Lieben,


heute haben wir Pfingsten und schon äusserlich hat der Tag durch das herrlichste Wetter ein festliches Gepräge angenommen.  Die Sonne scheint klar und mit unverminderter Kraft vom Himmel herab, alles ist grün und in vollster Blüte – ein richtiges Pfingstfest, so sonnig wie man es sich nur wünschen kann.

Ich sitze hier im schattig kühlen Zimmer im Pfarrhaus und vor mir liegt der blühende Garten, im Hintergrund die hohen Bäume mit der Kirche in ihrer Mitte.

Zur rechten Zeit erhielt ich soeben Muttis l. Sendung Mettwurst und danke Euch herzlich dafür; hoffentlich müsst Ihr si Euch nicht absparen, denn dann würde es mir leid um Euch tun.

Muttis Brief vom 23. bestätigte ich gestern bereits kurz; ich habe daraus ersehen, dass Ihr heute Nachmittag ins Uhlenhorster geht und Ihr seid jetzt wohl schon dabei, Euch zu rüsten. Von Frau Riemschneider erhielt ich eine Karte von Uglei, wo sie Pfingsten über bleiben. Ernst ist ja nun in Deutschland und wohl sozusagen für den Krieg sicher geborgen.

Heute gibt es zum ersten Mal wieder Bier, was uns natürlich zum Fest gerade recht kommt. Hoffentlich habt Ihr dasselbe wunderbare Wetter wie sir hier, damit auch Ihr einen schönen Pfingsten verlebt.

Seid recht vielmals gegrüsst und geküsst von Eurem Ludwig









Den 24. Mai 1917


Lieber Vater,

Gestern erhielt ich Kurtis lieben Brief von Sonntag und Deinen l. Brief vom 21., für den ich Dir herzlich danke. Die Zigarren erwarte ich gern, und Du kannst versichert sein, dass ich sie mit Freuden annehme, denn hier gibt es seit langer Zeit zu keinem Preis mehr gute Zigarren, alle ist frische unabgelagerte Ware. Für 25 Pf. Bekommt man eine Zigarre, die früher 8-10 Pf. Gekostet hat.  Ich habe mir deswegen das Zigarrenrauchen fast ganz abgewöhnt und rauche fast ausschliesslich Zigaretten, die für 5 Pf. Immer noch ganz gut sind. 

Mein Bestand beträgt augenblicklich M 76.-, sodass ich also fürs erste reichlich versehen bin. Die von Anita abgesandten Wickelgamaschen kamen auch an und ich habe mich sehr darüber gefreut; ich danke Euch vielmals. Seitdem wir nämlich die kleinen Stiefel haben, trage wir nur diese und dazu gehören natürlich Gamaschen. Vorgestern schrieb ich Mutti einen Brief zum Geburtstag, der hoffentlich rechtzeitig angekommen ist.

Das Wetter ist hier wieder dauernd sehr gut, und wir können uns über den Mai wirklich nicht beklagen. Wir sollen ja einen sehr trockenen, heissen Sommer bekommen.

Die Wirren in Russland nehmen nach dem Minister-Wechsel scheinbar noch immer zu; ich glaube, es ist ein grosses Glück für uns, dass es dort so gekommen ist, da wir nun keinerlei militärische Unternehmungen im Osten befürchten brauchen und daher viele Divisionen nach dem Westen entweder ganz herüberschaffen oder doch mindestens auswechseln. Unsere Div. steht gerüchteweise auch schon wieder mit einem Bein in Russland.

Zum Pfingstfest wünsche ich Euch nochmals viel Vergnügen und gutes Wetter.

Herzliche Grüsse an Mutti, Kurt sowie für Dich, lieber Vater, von Deinem tr. Sohn Ludwig

P.S.: wie steht es dort mit Bier? Wir haben seit 1. Mai nichts mehr bekommen.





In Stellung, 1. September 1917

Lieber Vater,

Heute morgen erhielt ich Deinen lb. Brief vom 28., für den ich Dir vielmals danke. In der Zeitung vom 29. las ich von den Erklärungen Rumäniens und Italiens, man möchte alles kaputt schlagen aus Wut über diese Hunde. Meint Ihr wirklich, dass die Landsturmpflicht erhöht wird?Dann musst Du ja wohl tatsächlich auch noch den bunten Rock anziehen; aber da hilft gar nichts, da wir nun eben so in dr patsche drin sitzen, müssen wir sehen wie wir wieder herauskommen. Hoffentlich fahren wir mit den Kerls dort unten mal gehörig Schlitten.

Von Werner Saal erhielt ich einen Brief, es geht ihm unverändert gut dort. Das Pfund Butter aus Schmarsow kam heute auch und ist mir eine sehr angenehme Liebesgabe. Du hast wohl gelesen, dass Adolf Giesken, der ??? feldwebel in einem Res.Inf.Reg ist, das E.K. II erhalten hat. Sonst nichts neues. Wie geht’s Oma Sch.?

Euch allen die herzlichsten Grüsse von Deinem tr. Sohn Ludwig

Papi’s Briefe aus dem 1. Weltkrieg 1918
Carte Postale                                            Brüssel, 2.3.1918

An Familie Ludwig Berg, Kl. Flottbekerweg 76, Altona-Othmarschen bei Hamburg

Ihr Lieben,

um 1 h heute Mittag hier angekommen + fahren nachts um 2 h nach Gent weiter. Waren eben in der Stadt, die ich ganz wunderbar finde. Das Wetter ist glänzend. Herzlichste Grüsse Euer Ludwig

Brüssel 11. März 1918  - 7 h abends im Wartesaal 2. Klasse

Ihr Lieben,

endlich will ich Euch mal einen Brief schreiben von meiner Reise zur Front, die im wahrsten Sinne des Wortes zu einer reise geworden ist. Also Ihr glaubt ja einfach nicht, wie entsetzlich es ist, heutzutage mit einem Bummelzug zur Front zu fahren. Überall, wohin wir kamen, liefen wir mit ziemlicher Verspätung ein und verpassten den Anschluß. Das ging schon gleich in Bremen los und hat bis heute nicht aufgehört. Gott sei Dank können wir dank der Verpflegung, die wir auf den Stationen empfangen und vor allem wegen des grossen unerschöpflichen Vorrats, den Mutti mir mitgegeben hat, die Reise ganz gut überstehen. Und vor allem, was für mich sehr angenehm ist, bekommen wir so viele Städte näher zu sehen, durch die wir, wenn wir mit einem D-Zug gefahren wären, immer mit kurzem Aufenthalt durchfahren wären und ich hätte nichts gesehen. Gestern waren wir ja den ganzen Tag in Köln, vorgestern in Düsseldorf einige Stunden; D. hat mir sehr gut gefallen. Aber heute war ich doch überrascht von Brüssel. Wie wunderbar liegt die Stadt und wie nett gefällt mir alles. Der Justiz-Palast beispielsweise ist ja erhaben schön, dann die Säule von Gottfried von Bouillon, und überhaupt dies weltstädtische, grosszügige Leben. Die Straßen so wunderschön breit, auf dem Boulevard Anspach ? ist ein Leben wie ich es in Berlin noch nicht gesehen habe, dieses andauernde niemals abflauende Strömen der Menschen hin und her. Ich kann mir wohl denken, dass es Mutti in Friedenszeiten so gut gefallen hat. Nach dem Kriege fahren wir sicher noch mal hierher.

Heute nacht um 2 h fahren wir nun nach Gent; hoffentlich haben wir da Anschluß. Dann fahren wir weiter über Courtrai nach Menin. Vielleicht haben wir in Courtrai noch mal Aufenthalt, wogegen ich gar nichts einzuwenden hätte; denn dort hat es mir voriges Jahr im April sehr gut gefallen.

Hoffentlich sind meine 5 oder 6 karten, die ich bisher geschrieben habe, bei Euch angekommen. Wie ich unterwegs hörte, ist bis April noch einige Male je 2 oder 3 Tage Postsperre; also beunruhigt Euch keineswegs, auch wenn Ihr mal 8 Tage ohne Nachricht seid.

Auf der Konfirmation wars wohl ganz nett? Sobald ich also meine Adresse weiss, teile ich sie Euch mit. Ich denke, dass wir morgen abend oder Mittwoch früh spätestens beim Reg. eintreffen. Am Sonnabend 16. werdet Ihr dann wohl meine Adresse haben.

Seid alle recht herzlich gegrüsst von Eurem Ludwig

Den 28. März 1918

Liebe Eltern,

Vor-Gestern schrieb ich an Anita + Kurt aus unserem ersten Ruhequartier, leider sollte unser Aufenthalt dort nicht von langer Dauer sein, denn schon am nächsten Morgen, also gestern, wurden wir weiter verlegt und zwar nach Roubaix. Also mal wieder in Frankreich. Im Dezember 1916 war ich ja schon mal hier, gerade an dem Abend als am 12. unser erstes Friedensangebot an unsere Feinde bekannt wurde. Damals war ich hier mit Jörgen Möller.

Ich habe sehr gutes Quartier bei Civil (?) bekommen. Die Kompanie liegt natürlich im Massenquartier in einer Schule.

Gestern abend war ich zur Stadt im Soldatenheim und habe dort an demselben Tisch, wo ich vor 1 ½ Jahren als Unt.-Gefreiter gesessen habe, wieder Bier getrunken.  Wer beschreibt mein Erstaunen, als ich fort plötzlich Herrn v. Holl, unseren Buchhalter von Louis Gieselen & Co. treffe. Er ist bei derselben Division und wurde schon Febr. 1915 eingezogen, er ist noch Musketier.

Seit gestern morgen sind wir nun hier, bleiben aber wahrscheinlich nur kurze Zeit, da wir noch nicht am Bestimmungsort sind. Wie ich höre kommt in den nächsten Tagen wieder eine 10-tägige Briefsperre; es tut mir sehr leid, da Ihr dann wahrscheinlich 14 Tage gar nichts von mir hören werdet. Sobald es möglich ist, schreibe ich aber immer.

Schmalz und Käse erwarte ich in den nächsten Tagen. Ab 24. ist ja von der heimat aus wieder Päckchen-Sperre, da werdet Ihr wohl keinen Osterkuchen schicken können.

Wie glänzend läuft die Offensive! Hoffentlich kommen wir auch noch mit dran. Dienst ist natürlich nicht, da wir ja umherwandern und doch jedes Mal ca. 12 km zu Fuss laufen; welch’ grosser Vorteil für mich, dass ich Vize bin, so brauche ich doch kein Gepäck zu tragen. Sämtliche Unteroff. Müssen ihren vollbepackten Tornister tragen.

Mit geht’s sehr gut. Euch allen die herzlichsten Grüße von Eurem tr. Sohn Ludwig

Den 25. März 1918

Liebe Eltern,

Gestern durfte ich Euch bereits auf einer karte für die beiden Brief vom 18. ds. Abends kam noch Muttis lb. Brief vom 21., für den ich ebenfalls vielmals danke. Ich las gern, das Mutti für Schmalz und Käse absandte, fürchte nur, dass die Pakete allzu lange unterwegs sein werden, da jetzt ja alles ab und zu gesperrt wird. Diesen Brief werdet Ihr auch wieder mit Verspätung erhalten, ebenso wie bisher hier keine Zeitung für mich angekommen ist. Über unseren Aufenthaltsort u.s.w. darf ich Euch gar nichts schreiben, da auch nicht das geringste über Truppenverschiebungen bekannt werden darf. Ich kann Euch nur soviel sagen, dass wir in den nächsten Tagen auf unbestimmte Zeit in Ruhe kommen.

Sehr froh bin ich über das grossartige Gelingen unserer Offensive, man kann nur einfach staunen. Die Stimmung in Paris wird nicht gerade die rosigste sein, wenn dort die 25 cm Granaten hineinfallen, es trägt aber sicher mit dazu bei, die Franzosen für einen Friedensschluß gefügig zu machen.

Ich habe meinen Berechtigungsschein von der Kompanie hier zurückerhalten und schicke ihn, wenn die Post erst wieder zuverlässiger verkehrt, nach Hause.

Ich fühle mich hier sehr wohl; der Komp.-Führer, Herr Lt. Bandelow, Mecklenburger, ist ein sehr vergnügter, schneidiger Herr. Ich muss nun zunächst vom Komp.-Führer als Aspirant eingereicht und vom Reg. bestätigt werden.

Neulich war ich 5 Tage in Stellung, wo Oberlt. Bentelin auch eines Tages erschien. Von den nächsten Wochen erhoffe ich sehr viel, und wage sogar zu glauben, dass wir mit den Franzosen noch im April fertig werden.

Ich wünsche Euch allen recht vergnügte Ostertage, hoffentlich habt Ihr gutes Wetter.

Vielen Dank für W.v. Steinen’s Adresse, er hatte mir schon geschrieben.

Euch allen die herzlichsten Grüße und viel Vergnügen zu Ostern von Eurem tr. Sohn Ludwig

Feldpostbrief an Herrn + Frau Ludwig Berg, Altona-Othmarschen, Kl. Flottbekerweg 76

Den 30. März 1918, Ostersonnabend, 4 h nachm.

Liebe Mutti, Papa + Geschwister,

Hoffe, dass Ihr meinen Brief vom28. erhalten habt. Heute morgen erhielten wir wieder Post und zu meiner grossen Freude kam Papas l. Brief vom 24. und 2 Pakete: Schmalz und Käse sowie der schöne Osterkuchen, der ganz ausgezeichnet schmeckt. Eben habe ich ihn probiert. Von unserer Wirtin haben wir guten Kaffee bekommen. Wir sind noch in Ruhe und zwar gestern wieder 16 km weiter hinter die Front gekommen. Z.Zt. ca. 18 km von Lille. Leider heute Regenwetter. Wohin wir später kommen, ist unbestimmt. Wenn möglich schreibe ich. Meinen herzlichsten Dank für Muttis 2 Pakete, Roquefort ausgezeichnet. Herzlichste Grüsse Euer Ludwig

Den 2. April 1918

Lieber Vater,

Heute kam noch Deine lb. Karte aus Berlin, für die ich Dir bestens danke.

Ich möchte Dir heute einmal etwas über meine Aussichten hier schreiben, damit Du darüber auch etwas orientiert bis.

Im ganzen sind wir slso 6 Vizefeldw. einschließlich Taubert. Dem Komp.-Führer + 2 Offiziere. Von den 6 Feldw. Ist ausser mir noch einer Aspirant und der wird in ca. 14 Tagen Leutnant, sodaß ich also dann der einzige bin.Ich halte das für sehr günstig, obgleich die Offiziers-Stellen in der Komp. Dann alle besetzt sind, aber das macht ja nichts, wenn ich erstmal später gewählt und eingereicht bin zum Offizier, so werde ich auch befördert und dann eben vielleicht zu einer anderen Komp. Versetzt, wenn dort Bedarf ist. Ich muss nun zunächst erstmal vom Komp.-Führer als Aspirant eingereicht und vom Reg. als solcher bestätigt werden. Das geht natürlich nicht innerhalb von 8 Tagen, da ja der Komp.-Führer mich erst kennen muß, natürlich ist das ja alles nur Form. Wenn ich als Aspirant bestätigt bin, so kann ich wohl mit einer Beförderung in 3-4 Monaten rechnen. Es geht eben hier bedeutend langsamer als bei der Infanterie, da beispielsweise unsere Komp. An Zugführern seit 1 ½ Jahren keine Verluste gehabt hat. Aber so eilig habe ich es ja auch nicht. Hauptsache, dass der Krieg bald vorbei ist.

Wir liegen also immer noch in Ruhe und warten der Dinge, die da kommen sollen. Ob oder wann wir noch mal zur Offensive kommen, weiß kein Mensch.

Bis jetzt noch keine Briefsperre, wird aber in absehbarer zeit und zwar auf 14 Tage kommen; sehr schade. Fremdenblatt kommt regelmäßig. Ich kann mir hier in meinem Quartier jeden Tag 2 Bier zu je 25 Pf. kaufen, was ich natürlich tue.

Geld brauche ich fürs erste nicht, wenn nötig schreibe ich sofort.

Sonst nichts Neues. Wetter glänzend. Euch allen die herzlichsten Grüße von Deinem tr. Sohn Ludwig

Den 3. April 1918

Lieber Vater,

Zu Deinem kommenden 49. Geburtstage möchte ich dir hierdurch meine herzlichsten Glückwünsche aussprechen; daran knüpfen möchte ich keinen anderen Wunsch als den, dass Du uns noch viele Jahre mit Deiner bisherigen guten Gesundheit erhalten blieben mögest.

Hoffentlich kommt recht bald die zeit, wo wir endlich wieder im Frieden unserem Beruf nachgehen können und das vollenden und weiterführen, was Du begonnen hast.

Seit 3 Jahren bin ich nun nicht zu Deinem Geburtstag dort gewesen, aber im nächsten Jahr können wir wohl bestimmt damit rechnen, dass wir alle wieder um den Tisch versammelt sind, um gemeinsam Deinen 50. zu feiern.

Heute und gestern abend keine Post von Euch. Leider scheint jetzt eine Regenperiode einsetzen zu wollen.

Es ist jetzt 7 ½ abends und gleich werde ich zum Abendbrot mein Ei essen.

Euch allen die herzlichsten Grüße von Eurem tr. Sohn Ludwig

Den 5. April 1918

Liebe Mutti,

Gestern abend erhielt ich Deinen lb. Brief vom 30., für den ich Dir vielmals danke; soeben kam Eure lb. Karte vom 2. Ostertag aus Blankenese.

Ich ersah aus Deinem Brief wie Ihr Ostern verbracht habt; hier bei uns war es ja sehr ruhig, wir lagen noch in dem Dorf, wo ich ja auf einem Gehöft ein sehr gutes Quartier mit vorzüglichem Bett hatte. Gestern abend haben wir nun wieder Quartier gewechselt + liegen nun in einem Ort, der allerdings stärker belegt ist, aber ich habe doch wieder ein gutes Quartier bekommen. 

Wie war denn der gestrige Tag? Ich nehme doch an, dass Ihr eine kleine Familien-Feier gehabt habt. Sind meine Gratulationen für Riemschneider und zu papas Geburtstag rechtzeitig angekommen? Ich habe das Möglichste getan, aber auf die Post ist ja absolut kein Verlass mehr.

Wie lane bleibt Walter v.d. Steinen denn noch in Berlin? Sehr schade, dass wir das gemütliche Dorf gestern verlassen mussten, besonders deswegen, weil ich nun fürs erste keine Eier mehr kaufen kann. Zum Abschied hatte mir die Madame noch 2 gekocht, die ich unterwegs auf dem Marsch essen sollte.

Die offensive unten scheint erstmal für eine Zeitlang still zu stehen, aber wartet nur ab, dem Tommy vergeht das Lachen doch noch. Bei Empfang dieser Zeilen werdet Ihr wohl schon von einer neuen Sache gehört haben.

Wie ich höre, beginnt die Briefsperre am 7., Ihr werdet dann also einige Tage nichts von mir hören. Sobald es aber möglich ist, schreibe ich wieder.

Habt Ihr schon die neue Aufführung „Legende der heiligen Elisabeth“ gehört? Wird wohl ähnlich so stimmungsvoll sein wie „Parsifal“.

Kurt isst wohl heute zum ersten Mal als stolzer Untersekundianer zur Schule gegangen; Ernst ist wohl auch abgereist, na, dem wird es auch nicht passen, wo er jetzt solange in Othmarschen war.

Das Wetter schient sich etwas aufklären zu wollen; seit 3 Tagen hatten wir Bindfaden-Regen.

Nun seid alle recht herzlich gegrüsst, besonders Du, liebe Mutti, und einen Kuß von Deinem tr. Sohn Ludwig

Feldpostkarte                               Geschrieben, den 6. April 1918

Liebe Eltern,

Schrieb an Mutti gestern einen Brief, den ich in Eurem Besitz hoffe. Wetter heute ganz vorzüglich. Mir geht’s sehr gut.

Herzliche Grüße Euch allen Euer Ludwig

Feldpostbrief                                   Den 6. April 1918 7 h nachm.

Liebe Eltern,

Erhielt soeben Papas lb. Brief vom 3. besten Dank.

Es freut mich, dass Ihr Ostern so vergnügt verbracht habt. Fremdenblatt kam auch vom 3. bereits. Also Frankreich hat schon bei Oesterreich versucht, Verhandlungen einzuleiten. Nun, geduldet Euch nur noch einige Wochen, wenn der grosse Litsch (?) hier erst im Gange ist, werden wir schon wiederkommen. Mir geht’s vorzüglich. Herzliche Grüße Euer Ludwig

Feldpostkarte                                Geschrieben, den 8. April 1918

Lieber Kurt,

Heute an Papas Geburtstag erhielt ich Deinen lb. Brief vom 4., besten Dank dafür. Wetter hier leider schlecht. Mir geht’s sehr gut. Herzliche Grüße Euch allen von Eurem Ludwig

Feldpostkarte                               Geschrieben, den 10. April 1918

Liebe Eltern,

Gestern erhielt ich keine Post. Mir geht es unverändert sehr gut. Hoffe, dass meine Post immer regelmäßig dort eintrifft. Sonst nichts neues. Herzliche Grüße Euer Ludwig

Feldpostbrief                                         Den 11. April 1918

Liebe Eltern,

Ich schrieb Euch gestern eine Karte, die ich in Eurem Besitz hoffe.

Ich kann Euch heute mitteilen, dass unsere Div.  am 9.  9 h den Sturm auf die engl. Stellungen nördl. vom La Bassée-Canal gemacht hat. Es war eine kolossale Art.-Vorbereitung. Bis jetzt sind wir 9 km durchgestoßen, immer rüstig weiter. Bewegungskrieg macht viel Spaß, alles ausführliche später. Mir geht’s famos. Wetter sehr sonnig, heiter. Flieger-Betrieb en gros. Herzliche Grüße Euch allen Euer Ludwig

Feldpostbrief                              Den 13. April 1918     6h abends

Liebe Eltern,

Vorgestern schrieb ich Euch und hoffe den Brief bei Euch. Wir haben gestern Mittag Loson (?) gestürmt. Der La Bassée-Canal ist erreicht. Tommy flutet zurück.

Eben hier herrlich + in Freuden; Hühnerbraten, Ofenkartoffeln, Bier, Corned Beef etc. Mir geht’s tadellos, morgen sollen wir abgelöst werden. Herzlichste Grüße Euch allen von Eurem Ludwig

Feldpostbrief                               Den 14. April 1918   11 h vorm.

Liebe Eltern,

Heute ist Post gekommen, herzlichen Dan für Muttis und Papis Brief vom 4. u. 7. Meine beiden letzten Brief werdet Ihr wohl erhalten haben.

(Einen Satz kann ich nicht mehr lesen)

Ihr werdet jetzt wohl bei Schabbel sitzen. Wetter heute sehr kalt. Man sagt, dass wir heute abend abgelöst werden. Von Ernst und Hans habe ich auch Post. Ebenso von Brüggemann, der Komp.-Führer ist.

Mir geht’s sehr gut. Alles nähere, wenn wir in Ruhe liegen. Euer Ludwig

Feldpostkarte                       Geschrieben, den 15. und 16. April 1918

Liebe Eltern,

Es freut mich, dass meine Gratulationen rechtzeitig ankamen.

In der Zeitung vom 10. las ich gestern von unserem Sturm auf die Stellung. Jürgen Möller schreibt mir, dass sie ebenfalls an der Offensive beteiligt sind. Die ganze Schwadron ist aufgelöst. Wetter ziemlich kühl. Hoffe, dass es Euch allen ebenso gut wie mir geht. Herzliche Grüße Euer Ludwig

 17. April 1918 – 12 h mittags

Liebe Eltern + Geschwister,

Gestern abend erhielt ich von Euch keine Post, schrieb Euch aber jeden Tag eine Karte, so dass ich hoffe, dass Ihr immer Nachricht von mir habt und vollkommen beruhigt seid.

Wir sollten ja erst am 15. abgelöst werden, nun ist aber von der obersten Heeresleitung der Vormarsch rechts von uns auf morgen früh festgesetzt, und so sind die Straße hierher überfüllt von der aufmarschierenden Armee, die den Vormarsch weiterführen soll. Deshalb bleiben wir noch 3-4 Tage hier liegen. Wir gehen nicht weiter vor, da unsere Division ihr Ziel, den La Bassée-Canal, erreicht hat. Sobald also der Vormarsch im Gange ist, werden wir abgelöste; spätestens Sonnabend abend.

Ich wollte Euch nun noch einiges über unseren Vormarsch schreiben. Nachdem wir damals in Flandern abgelöst waren, kamen wir ja in Ruhe und wurden dann Tag für Tag näher an die Front herangezogen; dass der Vormarsch hier oben losgehen sollte, wussten wir derzeit auch noch nicht. Am 8. April endlich waren wir soweit nach vorn gekommen, dass nun die Lage bekannt gegeben wurde. Ich konnte in Allennes , wo ich im Januar 1917 mit Boysen im Quartier lag, meine Wirtin besuchen, die sich sehr freute, mich wiederzusehen. Am 8. abends 12 h rückten wir ab in Stellung, wo wir gegen 4 h morgens zum Sturm bereitgestellt wurden. Pünktlich 4.15 setzte ein wahnsinniges Artillerie-Feuer ein, das ununterbrochen bis 8.45 dauerte; dann trat die Division zum Sturm an. Das Vorwärtskommen zwischen unserer + der portugiesischen Stellung war in dem verschlammten Trichtergelände unheimlich schwer, besonders für die schweren M.G. und die Minenwerfer. Unsere Artillerie hatte so tadellos gearbeitet und die feindlichen Batterien eingedeckt, dass wir fast gar kein Art.-Sperrfeuer bekamen. Nur verschiedene M.G.-Widerstandsnester feuerten noch. Das Wetter war uns insofern günstig als starker Nebel war und unser Vorgehen nicht genau verfolgt werden konnte. Kaum hatten wir die erste feindliche Stellung erreicht, als auch schon die Portugiesen, die unter unserem Gas schwer gelitten hatten, angelaufen kamen mit „Hände hoch“. Nun gings trotz der grossen Geländeschwierigkeiten „immer feste druff“, unaufhaltsam über die Art.-Stellungen hinaus bis zum Nachm. , wo wir endlich zum halten gebracht wurden. Da standen wir vor der 3. Res.-Stellung, die mit Engländern besetzt war. Die Gefangenen kamen natürlich überall angelaufen + wurden zurückgebracht.

Unserre verschiedenen Gase, vor denen auch die engl. Gasmaske nicht schützt, hatten eine verheerende Wirkung: die Artillerie hatte die Geschütze einfach so stehen lassen, vollkommen un zerstört und war davongelaufen. Die Geschütze hat unsere Art. Dann umgedreht und mit der engl. Munition, die reichlich vorhanden war, in die Tommies reingepfeffert.

Lebensmittel haben wir überall reichlich erbeutet, sodaß wir gut zu leben hatten. Es waren natürlich auch Tage, an denen es nichts gab.

Es ist doch ein erhebendes Gefühl, so hinter dem fliehenden Feind herzulaufen, ganz anders als wenn man im Stellungskrieg oder gar in der Abwehrschlacht , den Buckel hinhalten muss.

Ich habe kein Briefpapier mehr hier und schreibe daher auf diesem Papier.

Bitte diesen Brief aufbewahren!

Brüggemann schrieb mir gestern, er ist Komp.-Führer der 1. Komp. Und hat das Braunschweigerische Verd.-Kreuz I Kl. bekommen.

Also 2-3 Tage bleiben wir noch hier, dann werden wir abgelöst. Hoffentlich sind die Engländer oder wenigstens die Franzosen jetzt bald zum Frieden bereit; lange kann es doch nicht mehr dauern.

Voriges Jahr um diese zeit war ich im schönen Bavichove bei Courbrai, wo ich die herrlichen 14 Tage verlebt habe.

Fremdenblatt kommt regelmäßig. Gleich werde ich Mittagessen, ich liege mit meinem Zuge (II.) allein bei einem Gehöft. Wir haben Kartoffeln + machen Gulasch dazu. Nun Euch allen die herzlichsten Grüße von Eurem Ludwig

Seit dem 13. lagen uns Schotten gegenüber; also 3 Div. Portugiesen, Engländer, Schotten.

Den 18. April 1918

Liebe Mutti,

Dank für die Brief (immer dasselbe!!)

Ich sah daraus, dass Ihr Euch nun mit Reiseplänen befasst und wünsche Euch für die Wochen das beste Wetter. Hoffentlich ist der Krieg bis zum Herbst vorbei, so dass ich auch noch eine kleine Spritztour machen kann. Ich glaube sicher, dass die Franzosen bald einlenken werden, denn das halten sie nicht aus.

Das Wetter ist hier echt April-mäßig, Regen und Sonnenschein wechseln dauernd ab. Nun, übermorgen werden wir abgelöst und werden dann ja eine schöne Ruhezeit verbringen. Wenn der Mai erst da ist, bleibt das Wetter ja auch meistens gut.

Von Hans H. hatte ich auch eine Karte aus dem Lazarett. Sonst gibt’s nichts neues, mir geht’s unverändert gut. Euch allen, besonders Dir liebe Mutti herzlichste Grüße von Deinem Sohn Ludwig

Feldpostbrief 






 Den 20. April 1918

Lieber Vater,

Gestern abend erhielt ich Deinen lb. Brief vom 15. und ersehe daraus, dass Ihr  derzeit noch nicht wusstet, dass ich bei der offensive beteiligt bin. Am 18. werdet Ihr wohl meine erste diesbezügliche Nachricht erhalten haben.

Du schmiedest ja wieder allerlei neue Pläne fürs Geschäft.

Von Onkel Carl hatte ich gestern auch einen Brief, desgleichen Danksagung von Riemschneider. Wann heute nacht Ablösung, noch nicht bekannt.

Herzliche Grüße Euch allen von Deinem tr. Sohn Ludwig

                                              Sonntag, den 21. April 1918

Liebe Eltern,

Es ist 11 h und ich habe ausgeschlafen und soeben Kaffee getrunken.

Post kam gestern abend nicht; ich schreibe Euch, weil es heute so schön ist, aus Freude über die sprießende Natur. Ein wunderbarer Sonntag, ringsum die grünenden, blühenden Obstbäume und Zwitschern der Vögel während von klarblauem Himmel die Sonne hernieder brennt. Ein Tag, wie man sich ihn im Frühling nicht schöner denken kann. Und dabei sind wir hier an unserem Unterstand oder mindestens an das Gehöft gebunden; wir können wegen der Flieger keinen Schritt aus dem hause tun und wollten doch so gern. Dieses Wetter zieht einen ja ordentlich nach draußen,  wenn man doch einen Spaziergang machen könnte, um sich an der Natur zu freuen.

Leider müssen wir hier liegen bleiben und uns damit begnügen, vor dem haus unter einem Baum zu stehen und das herrliche Wetter zu geniessen. Oh könnte man jetzt in Deutschland sein. Ihr seid gewiss auf einem Spaziergang in Othmarschen.

Diese Nacht sind wir noch nicht abgelöst worden; nun, wir habens ja auch gut hier, zu gut beinah, denn Essen und Schlafen ist die Hauptsache. Sehen lassen darf man sich nicht, also was bleibt übrig?

Mittags essen wir immer Kartoffeln und englisches Corned Beef, von dem genug vorhanden ist.

Mir geht’s sonst tadellos, nur das Herumliegen passt einem auf die Dauer nicht; wir liegen nun schon den 7. Tag auf derselben Stelle; Bewegung muss eben sein.

Hoffe heute abend Post von Euch zu haben und verbleibe bis dahin mit den herzlichsten Grüßen für alle Euer tr. Sohn Ludwig

Seclin, den 23. April 1918

Liebe Eltern,

Ich hoffe, dass Euch dieser Brief ziemlich schnell erreicht, da ich Euch nämlich eine Neuigkeit mitzuteilen habe.

Ich bin am Sonntag abend 12 ½ h durch einen Granatsplitter am rechten Unterschenkel (Wadenschuss) leicht verwundet worden. Ich betone ausdrücklich leicht, damit Ihr Euch keinerlei Sorgen macht; es ist ein ganz normaler Durchschuss.

Z.Zt. bin ich in Seclin in einer Verwundeten-Sammelstelle, wir hoffen in einigen Stunden mit Lazarettzug wegzufahren; wenn’s glückt gleich durch bis Deutschland.

Ich bedaure einerseits, dass ich den Schuß gekriegt habe, da nun meine Beförderungsaussichten wieder flöten sind; aber man soll nicht gegen das Schicksal hadern, wer weiss wozu es gut war, es hätte ja noch viel schlimmer sein können.

Also nochmals: keinerlei Anlass zur Beunruhigung, mein Befinden ist gut und vollständig fieberfrei. Sobald ich in Deutschland an Ort und Stelle bin tlegrafiere ich Euch. Hoffentlich kommt dieser Brief vorher an. Herzliche Grüße Euch allen von Eurem Ludwig.

Die Beförderung nach Deutschland geht ziemlich langsam, namentlich hier in der Etappe.

Dillingen, den 27. April 1918

Liebe Eltern,

Hoffe, dass Ihr meinen Brief aus Seclin sowie Telegramm aus Euskirchen erhalten habt.

Am Mittwoch sind wir in Seclin in den Lazarettzug No. 1 verladen worden und dann über Brüssel, Lüttich etc. am Rhein entlang nach hier gefahren und um 6 h abends soeben hier angekommen. Gleich wurden fein gebadet und dann verbunden und nun liege ich in einem feinen, weißen Bett in einer grossen, hellen Stube, 6 große Fenster, 10 Mann.

Also meine Wunde ist ganz normal, Schmerzen nur bei Bewegung. In 14 Tagen bis 3 Wochen werde ich wohl aufstehen können und nach weiteren 4 Wochen wieder hergestellt sein.

Ich wäre ja natürlich gern nach Hamburg gekommen, aber erstens konnte ich das nicht bestimmen und zweitens ist die Verpflegung hier viel besser. Die soll geradezu glänzend sein. Eben zum Abendbrot z.B. gabs eine grosse Portion guten Kartoffelsalat + Makaroni (?) und Kaffee mit Brot.

Ich möchte Euch nun bitten, mir M 50,- zu schicken, da ich ja doch für Rauchmaterial + sonstige Kleinigkeiten, die ich mir kaufen muss, Geld brauche. Ich habe nämlich von meinen Sachen nichts mitkriegen können als Mantel + Mütze.

Das Hamb. Fremdenblatt bestellt Ihr sohl auch sofort hierher, denn bezahlt ist es ja doch bis 20. Juni. Und dann bitte ich, auch mein (?) Zeug zu schicken ohne Mantel. Also Waffenrock, Hose, Stiefeltten (die guten), Koppel mit Seitengewehr (kleines Portepée muß Kurt noch besorgen ca. M 7.50 + Mütze, wenn Ihr sie verpacken könnt. Alles am besten in einem Koffer, wenn es nicht geht wegen des Verschlusses, dann Paket. Vergessen habe ich noch 1-2 Oberhemden, 3-4 weiße Taschentücher + Strümpfe (dünne schwarze). So sehr eilig ists ja damit nicht, da ich vorläufig doch noch nicht ausgehen kann; vielleicht lasst Ihr den Anzug erst aufbügeln.

Ihr seht also aus allem, dass es mir recht gut geht + ich schon wieder ans ausgehen denke. Nun seid alle recht herzlich gegrüsst von Eurem Ludwig 

Feldpostkarte   Absender: Vizefeldw. Berg, Station Mädchenschule Res.-Lazarett, Dillingen/Donau









Den 29.4.1918


Lieber Vater,

Meinen Brief vom 27. hoffe ich in Eurem Besitz. Ich möchte Dich noch bitten, mir eine Kiste Zigarren zu schicken, da sie hier sehr teuer und sehr schlecht sind. Heute wieder prachtvolles Wetter. Ich werde wohl doch 4 Wochen liegen müssen, ehe ich aufstehen darf. Euch allen herzliche Grüße Ludwig  -  Bitte um Ernst`s Adresse. Vielleicht auch etwas Lesestoff. Klassische Sachen in Reclam-Ausgabe – 0,20 M.








Dillingen, 30.4.18

Liebe Eltern,

Heute vorm. War der Chefarzt von Dillingen hier, Herr Dr. Morath aus Hamburg. Ein sehr liebenswürdiger Herr, Oberstabsarzt Er fragte mich unter anderem, ob ich gern nach Altona verlegt werden wollte und ich sagte natürlich ja. Er sagte, die Verpflegung wäre dort nicht so gut, aber was machts!

Eben war nun unser Stabsarzt hier zur Visite und sagte mir, „Also Sie wollen nach Altona verlegt werden“. Dr. Morath hat also meine Verlegung verfügt und die Sache kommt ins Rollen.  Natürlich vergehen darüber 3-4 Wochen, aber ich kann auch nicht eher verlegt werden, als bis ich ohne fremde Hilfe mit Krücken oder Stock zum Bahnhof gehen kann.

Schickt mir also nun nur meinen Anzug, kein Koppel, keine Mütze , auch Hemden und Strümpfe nicht nötig, nur einige Taschentücher. Anzug bitte erst aufbügeln und dann als Eil- oder Wertpaket, da einfache Pakete zu leicht verloren gehen. Stiefeletten muß ich natürlich haben.

Es wäre mir natürlich sehr angenehm nach Altona zu kommen, hauptsächlich während der Zeit, wo ich jeden Tag ausgehen kann. Bei der Angabe hier werde ich versuchen, ins Helenenstift zu kommen. Ich glaube auch Euch wird es angenehm sein, wenn ich einige Wochen dort verbringen kann.

Mir geht’s hier sehr gut, Wunde ganz normal ohne Eiterung. Ich vollständig fieberfrei. Kennt Ihr Herrn Dr. Morath dem Namen nach? Ich kenne ihn nicht. Sonst gibt’s nichts Neues. Ich lese den ganzen Tag.

Wetter ist herrlich, ich liege direkt am Fenster, das bei dem schönen Wetter natürlich offen steht. Euch allen die herzlichsten Grüße von Eurem Ludwig

P.S. Eben kommt der Stations-Sergeant und sagt mir, dass Papa aus Hamburg telefoniert habe, ob meine Verwundung gefährlich sei. Habt Ihr meinem Bericht also doch nicht geglaubt? Na, wartet man bis ich komme.

Jeden Mittag nach dem essen gibt’s ½ l bayer. Bier; ei, wie das schmeckt!! Wenns glückt bin ich zu Muttis Geburtstag in Altona.








Dillingen, 1. Mai 1918

Liebe Mutti,

Gestern nachm. 4 h wurden mir aus Hamburg telegrafisch M 100.- ausgehändigt; Dir +´Papa meinen herzlichsten Dank, kann ich mir doch nun manche Bequemlichkeit gestatten.

Meine Verlegung ist gleich gestern noch in Angriff genommen worden; die Sache ist zu Protokoll genommen und geht nun ihren üblichen Instanzen-Weg. Ich habe als Lazarett, in das ich gern möchte das Helenenstift angegeben. Es wird nun von hier aus dort angefragt, ob ein Platz für mich frei ist. Ich halte es für das beste, wenn Papa mal zum Helenenstift geht, sich den Stationsarzt kommen lässt und ihm sagt, dass in nächster Zeit meine Sache dort ankommt und dass der Arzt es genehmigt oder befürwortet. Ich weiß allerdings nicht genau, ob Helenenstift nicht nur für Schwerverwundete ist und ob man dort etwas zu bezahlen muß, aber das kann Papa ja dort alles erfahren. Eventuell muß ich eben in ein anderes Altonaer-Lazarett. 3 Wochen werden wohl darüber hingehen, aber die Hauptsache für mich ist ja, dass ich dort bin, wenn ich erst ausgehen kann; wenn ich im Bett liegen muß, ists ja einerlei, ob ich in Dillingen oder Altona liege, hier ists in der Beziehung noch besser, weil die Verpflegung hier reichlich und gut ist. Mittags und abends warme Suppe und ein Gericht mir Kartoffeln.

Zu Deinem Geburtstag hoffe ich in Altona zu sein. Es tut mir sehr leid, wenn ich Euch nun doch in Aufregung gebracht habe mit meinem Telegramm, ich wollte aber verhindern, dass Ihr immer noch Briefe nach draußen schreibt, während ich schon lange in Deutschland bin. Ich habe doch wieder ein großes Glück dadurch, dass der Chefarzt hier Hamburger ist; sonst käme ich nie nach Altona




Dillingen, den 2. Mai 1918  - 1 h mittags

Lieber Vater,

Deinen l. Brief vom Dienstag erhielt ich soeben und danke Dir herzlich.

Dr Brief aus Seclin wird wohl inzwischen angekommen sein, aber ich bin sehr empört darüber, dass das Telegramm : „leicht verw. Unterschenkel, Befinden gut, Brief folgt, bin im Lazarettzug nach Bayern, Ludwig“ nicht angekommen ist. Ich habe es in Euskirchen einem Eisenbahner gegeben + ihm noch 50 Pf. Trinkgeld dabei, man sollte doch nicht glauben, dass es solche Schweinehunde gibt, wo sie doch hier in Deutschland im Trockenen sitzen, einem Verwundeten nicht einmal so einen kleinen Gefallen tun können. Die bringen übers Herz, die M 2.- zu versaufen und machen sich auch nicht die geringsten Gedanken darüber.  Solche Leute sind nicht wert, dass sie hier in Ruhe in Deutschland leben dürfen.

Für den Fall, dass der Brief aus Seclin auch nicht kommt, sage ich über meine Verwundung also das folgende: Am 2. Sonntag abends 12 ½ Uhr habe ich durch eine in unmittelbarer Nähe bei mir einschlagende engl. Spreng-Granate einen Splitter in den r. Unterschenkel bekommen. Er ist eingetreten dicht neben dem Schienbein, ohne es zu verletzen und dann an der Wade eben unterhalb der Kniekehle wieder ausgetreten. Einer meiner Gewehrführer hat mir dann den ersten Verband angelegt und ich konnte noch allein zum Verbandsplatz humpeln. Dort bin ich ordentlich verbunden worden und habe auch in der Unterhode den Splitter gefunden, der klein aber sehr scharf  und eckig ist.Ich habe also wieder mal das Bergsche Schwein gehabt, da es ein ganz glatter Durchschuß (Fleischschuß) ist. Wunde verheilt normal, ich bin ganz ohne Fieber; in 14 Tagen bis 3 Wochen hoffe ich, aufstehen zu können und dann bis zu Muttis Geburtstag in Altona zu sein. Alles andere über meine Verlegung ersiehst Du aus meinem Brief vom 30. April. Es ist also auf keinen Fall wünschenswert, dass Mutti oder Du nach hier kommt, denn bei den heutigen Bahnverhältnissen und der Entfernung ist das sehr unbequem; außerdem haben wir ja doch nichts voneinander, solange ich nicht ausgehen kann. Ihr müsstet dann den ganzen Nachmittag hier drin sitzen und das ist doch nichts. Also warten wir geduldig bis ich nach Altona komme; dann können wir dort eine schöne Zeit verleben, wenn ich jeden NCHM: NACH Othmarschen herauskomme.

Wenn Herr Dr. Morath nicht gerade Hamburger wäre, würde ich nie hier wegkommen, also auch ein Glückszufall. Ich bedaure einesteils die Verwundung bekommen zu haben, da nun ja meine Beförderungs-Aussichten erstmal wieder hinüber sind; aber man muß auch so zufrieden sein bei dem grossen Glück, das ich noch bei dem Unglück gehabt habe.

Wenn ich also gegen Ende dieses Monats nach dort komme, so kann ich immer damit rechnen, noch 3-4 Wochen in Altona zu bleibend, ehe ich zu meinem Ersatz-Truppenteil komme. Diese rist leider Gottes immer noch Lübeck und nicht Flensburg wie ich seinerzeit annahm.

Ich bitte Dich also, mal zum Stationsarzt im Helenenstift zu gehen und meine Angelegenheit zu besprechen; jedenfalls wäre es für mich in H.-St., da die Behandlung etc. dort besser ist als in einem gewöhnlichen Res.-Laz.

Ich freue mich schon sehr die schöne Zeit im Mai/Juni in Deutschland verleben zu können. Nun habe ich aber wohl Eure ganzen Reisepläne durchkreuzt? Für die M 100.- nochmals herzlichen Dank. Also Auf Wiedersehen in Altona! Euch allen die herzlichsten Grüsse von Deinem tr. Sohn Ludwig

Feldpostkarte
Frau Dora Berg, Altona-Othmarschen        3. Mai 1918

Liebe Mutti,

Herzlichen Dank für Deinen l. Brief, es freut mich, dass Du nun wieder beruhigt bist und ruhigere Tage verlebst.

Papa hat gestern nachm. nochmals telefoniert, aber weshalb? Der Sergeant bestellt mir einen Gruß und sagte, Papa hätte gesagt, mein Brief sei nicht angekommen. Doch sicher ein Missverständnis? Ein Anlass zur Beunruhigung über mich liegt doch nicht mehr vor. Bitte schreibe mal eine Aufklärung über das Telefongespräch. Mir geht’s sonst sehr gut, ohne Fieber (36,5) Herzliche Grüße Dein tr. Ludwig – Briefe nicht frankieren; kommen doch nicht schneller.




Dillingen, den 4. Mai 1918  -  8 h abends

Liebe Eltern,

Soeben erhielt ich Papas l. Brief vom 2. aus Hbg.-Othm. mit Copie des ersteren; vielen Dank.

Über allem steht nur der Tod von Werner Saatz, das hat mich wie ein Schlag getroffen und ich bin sehr traurig darüber. Nach unserem lieben Werner Elson nun auch noch er; man begreifts bald nicht mehr, wohin uns dieses entsetzliche Morden führen soll. Wenn der Krieg mal vorbei sein wird, hat man keinen gleichaltrigen Menschen mehr, mit dem man früher zusammen war; alles dahingerafft, unersetzbar für die Verwandten und Freunde. Helmut Heinsen, Walter Goetsch, alles Jugendkameraden, die mit sich doch einen grossen Teil meiner Jugend ins Grab nehmen.

Aber man muss sich zu trösten suchen, sich aufrichten an dem eigenen Glück, das uns noch nie verlassen hat. Freuen wir uns, dass wir noch leben und es geniessen dürfen.

An Herrn und Frau Saatz werde ich morgen schreiben. Die Sendung meiner Uniform überlasse ich jetzt Eurer Entscheidung. Keinesfalls möchte ich, dass papa deswegen hierher fährt, wo ich nun doch bald nach dort komme. Wenn Ihr es für zu gefährlich erachtet als Paket, so lassen wir es ganz + und ich behelfe mich hier mit meiner Feld-Uniform; wenn ich dann nach dort komme, so habe ich die Extra Uniform ja gleich zur Verfügung. Lieber wärs mir schon, wenn ich sie hier hätte auch wegen der Reise, die ich als Verw. in der II. Kl. mache + D-Zug.

Frankieren der Brief nützt gar nichts, da sie hier in D. alle durchs Lazarett gehen, und ich kann auch nicht frankiert schicken, da ich hier im Lazarett Post abgeben muß.

Heute bin ich schon eine Woche hier; Heilung hat gute Fortschritte gemacht; habe jetzt beim Sitzen schon kaum mehr Schmerzen. Am 15. hoffe ich mit Krücken zu gehen. „Stoltenkamp“ das ich jetzt lese, gefällt mir sehr gut.

Nun Euch allen die herzlichsten Grüße von Eurem tr. Sohn Ludwig 







Dillingen, 5. Mai 1918

Liebe Mutti,

Vielen Dank für Deinen l. Brief vom 3., den ich heute Mittag erhielt. Ihr braucht nicht zu frankieren, Eure Briefe kommen immer in 2 Tagen.

Du schreibst, der Arzt hätte gesagt, ich stünde schon auf; das ist sicher ein Irrtum, denn bisher bin ich noch nicht aufgestanden und kann auch in den nächsten 8 Tagen noch nicht daran denken.

Anzeige von Herrn v. Holt überraschte mich sehr; er war ja immer ein Pessimist und auch in Roubaix, als wir noch vor der Offensive standen und ich mich ihm gegenüber sehr vertrauensvoll+ siegesgewiss äußerte, sagte er:“ Ich weiß gar nicht, wenn das man alles gut geht“. Vielleicht hat er schon das Gefühl gehabt, dass er nicht wieder rauskommen würde. Der Bote ist bereits am Nov. 17 gefallen, s. Zt. Lag er doch mal an Blinddarm-Entzündung im Krankenhaus, wo ich ihn immer besuchte.

Wegen einer Reise während meines Erholungsurlaubs können wir ja immer sprechen, wenn ich erst dort bin. Hauptsache ist, dass ich erst mal verlegt werde nach dort. Inzwischen werdet Ihr ja meinen diesbezüglichen Brief erhalten haben. Meine Post von draußen wird mir sicher nachgeschickt; ich habe gleich am 27. an die Komp. geschrieben.

An Hartwigs schreibe ich sofort. Bonbon + Schokolade sind noch nicht hier, aber Päckchen laufen immer länger. Vielen Dank für Ernsts Adresse.

Nun habe ich doch wohl Eure ganzen Reispläne über den Haufen geworfen, ich erinnere nicht mehr genau den Entwurf, aber wolltest Du nicht mit papa zusammen schon im Juni fahren?

Wie schrecklich mit Werder Saatz! Ich kann mich noch gar nicht darin finden. Ich glaube sehr wohl, dass Du unruhig warst, wo tagtäglich so schlechte Nachrichten kamen. Wenn ich erst dort bin und die Wunde fast geheilt, so wird es sich, wenn der Lazarett-Arzt ein vernünftiger Mann ist, ja vielleicht auch einrichten lassen, dass ich zu Hause wohne + nur zum Verbinden ins Lazarett fahre. Nun, das werden wir ja alles sehen.

Du kannst Dir wohl denken, dass es mir schwer fällt, hier im Bett bei dem schönen Wetter auszuhalten, besonders, da ich mich vollständig gesund fühle bis auf die Wunde; in den 8 Tagen habe ich bei der guten Verpflegung alles wieder eingeholt u. sehe jetzt sehr gut, gar nicht wie ein Verwundeter aus. Nun, liebe Mutti, sei herzlichst gegrüsst + geküsst von Deinem tr. Sohn Ludwig








Dillingen, 7. Mai 1918

Mein lieber Kurt,

Herzlichen Dank für Deine l. Zeilen mit den 4 Aufnahmen die, wenn auch nicht alle sehr scharf gut getroffen sind und mir viel Spaß gemacht haben; besonders Dein Porträt ist glänzend. Gestern abend kamen Papas beiden lb. Briefe vom 4., deren Beantwortung sich ja zum größten Teil mit meinen Briefen vom 30.4. und 1.5. erledigt hat. Also Knochen ist nicht verletzt, ob die Sehnen nun vollständig in Ordnung sind, lässt sich erst feststellen, wenn ich gehe. Jedenfalls eitert der Ausschuß erst gestern etwas stärker, was natürlich die Heilung der Wunde verzögert, während es auf die Verlegung nach Altona keinerlei Einfluß haben kann. Und wenn ich erstmal dort bin, kann es mir ja auch einerlei sein, ob es ein paar Wochen länger dauert oder nicht.

Zeitung kommt regelmäßig, von den Päckchen ist jedoch noch keines angekommen, die laufen 10 Tage. Ich bitte Euch also nach dem 13.  keinerlei Päckchen oder Pakete mehr abzuschicken, da die dann erst nach dem 24. hier eintreffen würden und ich annehme, dass ich spätestens am 26. von hier fortkomme. Ich erwarte nun morgen Papas Bericht darüber, wie die Sache im Lazarett abgelaufen ist.

Wann und wie lange habt Ihr Pfingstferien? An ernst habe ich heute geschrieben. Ich hatte gestern einen Brief von ihm. Nun nichts besonderes mehr. Euch allen, besonders Dir, herzlichste Grüße von Deinem tr. Bruder Ludwig







Dillingen, 8. Mai 1918

Lieber Vater,

Meinen herzlichsten Dank möchte ich Dir aussprechen für die wunderbaren Zigarren und den Lesestoff; das Paket kam gestern nachm., also schon nach 3 Tagen.

Die Zigarren sind ja einfach wunderschön und ich habe und ich habe solche seit meiner Anwesenheit im März in Othmarschen nicht wieder geraucht. Die kann man wahrhaftig im Zimmer rauchen.

Der Lesestoff ist ja sehr interessant + verschiedenartig; ich habe daran genug zu lesen, bis ich hier wegkomme, also schicke bitte nicht mehr.

Soeben erhielt ich von der Komp. die alte Post nachgesandt. 3 Brief von Dir, 2 von Mutti, je 1 von Anita, Kurt, Gretchen Hermanns. Mein Freund Irmer aus Flensburg,mit dem ich ja in Doberitz so gute Freundschaft geschlossen habe, liegt schwer verwundet in Glogau, er hat einen Granatsplitter-Steckschuß in der rechten Brust u. Lunge. Der arme Junge, er wird sehr viel Schmerzen und Qualen erdulden müssen. Ich wartete seit gestern immer auf einen Brief von Dir betreffs meiner Lazarett-Angelegenheit; aber bisher ist keine Post von Dir gekommen. Mir geht es sonst gut, nur möchte ich natürlich gern hinaus, aber daran ist noch nicht zu denken. Soviel ich erfahren habe ist mein Verlegungs-Gesuch ans Generalkommando des 9.A.R. gegangen. Nun, inzwischen wird sich ja alles erledigt haben.

Herzliche Grüße Euch allen und nochmals vielen Dank. Dein tr. Sohn Ludwig

Feldpostkarte an Herrn Ludwig Berg


Dillingen, 10. Mai 1918
Liebe Eltern,

Papis lb. Brief vom 17. mit Copie des Briefes ans Sanitäts-Amt danke erhalten und daraus gesehen, dass alles in bester Ordnung ist.; wir müssen nun abwarten, bis es soweit ist. Meinen Anzug erwarte ich morgen, er ist doch als „Eilpaket“ gesandt? Anitas Brief mit Foto von Göttsch soeben erhalten, vielen Dank. Pakete mit Schokolade etc. sind noch nicht hier, also bereits 10 Tage unterwegs. Mit geht’s sehr gut, eitert weniger heute. Wetter ist ausgezeichnet, jetzt muss es bei Euch im Garten auch schön sein. Herzliche Grüße Euch allen von Eurem tr. Sohn Ludwig – Ich beabsichtige Pfingsten eine Wagenfahrt zu machen.



Dillingen, 11.V.1918

Liebe Eltern,

Heute kam keine Post von Euch, auch die kleinen Päckchen sind immer noch nicht hier. Hoffentlich habt Ihr meinen Anzug als Eilpaket abgesandt, sonst komme ich vielleicht noch eher weg, als das Paket hier ankommt. Ich kann Euch heute eine erfreuliche Mitteilung machen; soeben erhalte ich nämlich von meiner Kompanie die Nachricht, dass mir am 4. das Eiserne Kreuz 2. Kl. verliehen worden ist. Da ich verlegt werde, habe ich heute an die Komp. auf ihre Anfrage geschrieben, dass das E.K. nach Othmarschen geschickt werden soll, wo es wohl so zwischen 25. u. 30. eintreffen wird. Ein Band für meine Uniform kann ich mir ja hier kaufen. 

Ich bin sehr erfreut, diese Auszeichnung erhalten zu haben, da ich nun doch auch eine kleine Anerkennung für meine 21 Monate Feldzug habe; eingereicht war ich bereits zum 17. April. Sonst nichts neues. Herzliche Grüße Euch allen von Eurem tr. Sohn Ludwig







Lübeck, 6. August 1918

Liebe Eltern,

Herzlichen Dank für Papas l. Brief vom Sonntag.

Nun seid Ihr ja schon in Binz angekommen und habt Euch bis ich komme sicher schon eingelebt. Wann ich untersucht werde, weiss ich noch nicht. Es ist mir auch ziemlich gleichgültig, da ich am 9. oder erst am 15. auf Urlaub fahre. Bis 1.9. seid Ihr ja doch dort. Meine Wunde ist bis auf eine ganz kleine Öffnung, die allerdings eitert, vollständig verheilt. Ich freue mich ganz riesig auf Binz, besonders da ich seit 1914 keine See mehr gesehen habe und vor allem die Ostsee überhaupt nicht kenne.

Irmer fährt leider schon übermorgen (8.) zum R. I.K. 90 ins Feld; seine Anforderung ist Sonnabend gekommen.

Dienst habe ich bisher noch nicht gemacht und habe auch heute wieder den ganzen Tag frei, z.Zt. sind 47 Vizefeldwebel bei der Kompanie! Gestern habe ich für Off. Stellv. Diermann, der heute Hochzeit hat, im Namen der Portepée-Träger der Komp. ein Geschenk besorgt. Ein Schreibgeschirr mit Löscher aus dunklem marmorartigem Stein (m 24.-). Das war mein ganzer Dienst bisher.

Von „die Heilige und der narr“ habe ich den 1. Band zu ende.

Auf jeden Fall lasse ich Euch rechtzeitig Bescheid zukommen, wann ich dort eintreffe. Ist das Wetter gut dort? Sonntag abend hatten wir hier ein starkes Gewitter. Also Auf Wiedersehen  in Binz. Bis dahin herzlichste Grüße von Eurem tr. Sohn Ludwig .   -  Heute nachmittag gehe ich zum baden.









Lübeck, 7.8.1918

Liebe Eltern,

Wie ich soeben erfahre, ist die Untersuchung am Freitag  und Sonnabend nachm. Erhalten wir die Urlaubsscheine. Also entweder fahre ich am Sonnabend abend und die nacht durch oder Sonntag morgen ab Lübeck und bin dann Sonntag abend 9.25 dort. Ich werde mich nachher erkundigen wie die Züge fahren. Also auf jeden Fall komme ich Sonntag, den 11. dort an. Entweder vormittags oder abends. Wie ist das Wetter dort? War gestern abend in „Alt-Heidelberg“, sehr nett. Also Auf Wiedersehen. Herzliche Grüße Euch von Eurem tr. Sohn Ludwig








Lübeck, 24. Aug. 1918

Liebe Eltern,

Nach nicht allzu sehr überfüllter Fahrt bin ich gestern abend hier angekommen + traf am Bahnhof sogar noch eine elektrische Bahn vor, so dass ich ganz hier her fahren konnte.

Ich bin für den Dienst einem Ausbildungskommando für Unteroff. Zugeteilt worden, das von einem Leutnant geleitet wird. Es ist dies Unterricht über indirektes Schießen, das ich ja von Doberitz her kenne. Dienst morgens von 8-10, nachm. Von 3-4, also nicht überanstrengend.

Lt. Baade habe ich noch nicht gesehen, hörte jedoch, dass das I. Batt. meines Reg. aufgelöst ist  wegen der großen Verluste des Reg.

Hier regnet es heute unaufhörlich, sodaß man den richtigen Urlaubskater hat und sich noch gar nicht gewöhnen kann; auch gabs heute Kohl zu Mittag.

Die zeit in Binz war doch zu schön und ich danke Euch noch recht vielmals.

Telefonnummer Raben „Lübeck 1916“, überhaupt nicht zu vergessen. Ob ich am 7.9. auf Urlaub kommen kann, ist fraglich, da der Urlaub neuerdings Quartierweise geht. Quartier haben ist erst am 22. Sept. an der Reihe. „gustaf nagel“ fuhr gestern mit meinem Zug von Stralsund nach Rostock. Hoffentlich habt Ihr dort besseres Wetter und könnt die letzte Woche noch recht geniessen.

Bitte an Herrn und Frau Eggers einen Gruß. Euch herzlichste Grüße von Eurem dankbaren Sohn Ludwig







Lübeck, den 27. VIII. 18

Liebe Eltern,

Leider von Euch bisher noch keine Post + hoffe, dass Ihr meinen Brief vom Sonn. erhalten habt. Heute habe ich Euch eine Neuigkeit mitzuteilen; heute morgen sind sämtliche Vize der Komp. wieder untersucht worden und ich bin bis 30.9. g.v. (?) geschrieben worden und komme ca. am 31. mit 12 Vizef.+ 6 Unteroff. zum Ausbildungskommando-West in Tondern/Belgien. Es sind für dort so viele g.v. Unteroff. Zur Ausbildung angefordert; wir lösen dort h.v. (?) Unteroff. ab, die ins Feld kommen.

Ich hatte gerade gestern an Lt. Banielow geschrieben, aber nun werden plötzlich so viele g.v. Unteroff. verlangt und es ist da nichts zu machen. Mir ist aufrichtig gesagt auch ganz einerlei. Da wir mit einem größeren Transport (es kommen auch noch g.v. Mannschaften mit) rausgehen,  so kann ich diese Mal natürlich keinen Aufenthalt in Altona machen. Ich verpacke daher alle meine Sachen hier in meinem Koffer + lass ihn entweder bei Raben, dann könnt Ihr ihn hier abholen oder ich geben ihn am Bahnhof Lübeck auf und schicke Euch Schlüssel + Gepäckschein „Einschreiben“ hin nach Othmarschen. Da wir voraussichtlich am Sonnabend (es kann natürlich auch noch später werden) an Lübeck fahren und Ihr dann gerade auf der Heimreise seid, so lasst Euch keinesfalls stören. Bin ich am Sonnabend noch hier, so bin ich jedenfalls 3.29 h an der Bahn.

Also lasst es Euch recht gut gehen und seid recht vielmals gegrüsst + geküsst von Eurem tr. Sohn Ludwig   -- mit Anita telefoniere ich, sobald ich näheres weiß.

3 Feldpostkarten vom 30. August 1918

1 h mittags. Liebe Eltern,

Vielen Dank für Brief aus Binz. Sind jetzt ungefähr Osnabrück; fahren entsetzlich langsam. Anita wird Euch wohl alles erzählt haben;  schade, dass wir uns nicht per Telefon noch sprechen konnten.

Mir geht’s sehr gut, fühle mich noch sehr frisch von Binz her. Sobald wir an ort + Stelle sind, schreibe ich Adresse. Herzliche Grüße Ludwig

5 ½ nachm. Liebe Eltern,

Hier in Münster/Westf. Sind wir soeben gut verpflegt und fahren nun weiter auf Cöln zu. Wetter ist herrlich. Herzliche Grüße Euer Ludwig

11 h nachts, Meine Lieben,

Haben hier auf dem hannöverschen Bahnhof 2 Stunden Aufenthalt + Verpflegung. Konnte leider nicht telefonieren. Bald werden wir Hamburg verlassen. Herzlichste Grüße Ludwig





Rütten, 1. Sept. 1918 – Sonntag nachm.

Liebe Eltern + Geschwister,

ich hoffe, dass Ihr meine 4-5 Karten von der Eisenbahnfahrt erhalten habt und dass Mutti und Papi jetzt von ihrer Reise zurück sind. Gestern abend um 6 h kamen wir in Tongern an und konnten, weil die Stadt z.Zt. überbelegt ist, dort nicht untergebracht werden. Wir liegen daher 1 Stunde von Tongern ab un Rütten, wahrscheinlich nur auf 3-4 Tage, dann kommen wir nach Tongern zurück; wirklich sehr schade , denn ich habe hier mit Vizef. Düsing, Hamburger Jung, mit dem ich mich in Lübeck bereits angefreundet hatte, wunderschön Quartier (Offiz.-Quartier) auf einer grossen Farm gefunden. Wir haben eine große Stube mit 2 Betten, elektr. Licht ; und ich sitze in der Mitte an dem grossen Tisch, während draußen bei blauem Himmel die Sonne lacht. Hier bleibe ich gern 3 Monate. Nachher werden wir mit der Madame französisch sprechen + uns anfreunden. 

Nun aber etwas über meine zukünftige Beschäftigung. Sehr genau bin ich auch noch nicht orientiert, ich weiß bisher nur folgendes. Wir werden hier ausgebildet im Fliegerbeschuß und können nach vollendeter Ausbildung, die 14 Tage bis 5 Wochen dauert, zu einer „Flamga“ (Flieger-Abwehr –Maschinen-Gewehr-Abteilung) und von dort als Zugführer mit 2 M.G. zu irgendeinem Kommando. Die sind nun in den verschiedensten Gegenden an der Westfront von der Artillerie-Stellung bis Gent oder Lüttich über das ganze besetzte Gebiet verteilt und da muß man eben wieder Glück haben  und einen guten Posten erwischen. Nur nicht bange!

Wie es mit Beförderung steht u.s.w., weiß ich noch nicht, da ich noch nicht eingeweiht bin. Jedenfalls wird es mir hier gut gefallen und man hat ein ganz gutes Leben. Jeden Tag brauche ich wohl zunächst nicht zu schreiben, da ich doch nichts besonderes erleben werde. 

Euch allen herzlichste Grüße und Küsse von Eurem tr. Sohn Ludwig.

Sagt Kurt man zu seiner Beruhigung, dass ich jetzt das M.G. L. Abzeichen am linken Oberarm trage. Tongern liegt einige 3-4 km nördlich Lüttich.

Feldpostkarte –




 Geschrieben, den 3. Sept. 1918

Liebe Eltern,

hoffe, dass Ihr meinen Brief vom 1. erhalten habt. Wir liegen noch immer hier in Rütten und haben bisher noch keinen Dienst. Heute gibt’s Löhnung. Mir geht’s sehr gut. Herzliche Grüße Euer Sohn Ludwig








Tongern, 4. Sept. 1918

Liebe Eltern,

Nun bin ich schon eine volle Woche aus Lübeck fort, wie schnell ist die Zeit gelaufen.

Dienst haben wir bis heute noch nicht gemacht, sondern die Zeit nur mit esse, Trinken und Schlafen vertrieben, ja, richtig Skat haben wir auch nschon gespielt und ich habe sehr gut gespielt, am Schluß + 305 und die anderen – 50 u. – 218. Die Verpflegung ist noch sehr gut hier und außerdem können wir von den Bauern Kartoffeln, Milch, Butter gegen Bezahlung erhalten; jedenfalls leben wir hier sehr gut und man könnte das Kriegsende hier abwarten.

Am 10. oder 11. erwarte ich die erste Post von Euch.  Das Fremdenblatt abonniere ich am besten erst, wenn ich einer „Flamga“ zugeteilt bin, denn dann ändert sich die Adresse ja doch wieder. Solange ich in Tongern bin kann ich mir hier jeden Tag die Kölnische Volkszeitung kaufen. Sonst gibt’s hier gar nichts Neues. Also herzlichste Grüße Euch allen von Eurem tr. Sohn Ludwig  -  Schickt mir bitte mal Zigaretten! Die deutschen 5Pfennigs-Zigaretten kosten hier 24 Pf. und die belgsichen 15 Pf. + sind so schlecht, dass man sie nicht rauchen kann.





Tongern, den 8.9.1918   -  Sonntag

Liebe Eltern,

Seit Donnerstag sind wir nun hier in Tongern und haben es hier sehr gut; Morgen beginnt die Ausbildung. Das Quartier, welches am Markt liegt, ist sehr nett und 3 mal in der Woche ist hier Militär-Konzert; heute Mittag war es von 12 – 1 ½.

Gestern abend waren wir hier im Soldatenheim, wo das hier liegende III. Landst. Inf. Batl.“Hamburg“ einen bunten Abend gab, sehr nette Vorführungen, wie im Hansa. Überhaupt as ganze Leben ist hier Hochetappe, wir liegen ja auch gar nicht weit von der Grenze.

Habe gestern für Papa 1 Stck. feine Rasierseife ( M 4.50) abgeschickt; bitte bestätigt den Empfang. Im Soldatenheim kann man abends für M 2.- sehr gut essen; 1. Fleisch gebraten mit Salzkartoffeln 2. 2 große Scheiben Brot mit Butte und Käse, reichlich; zusammen M 2.- Mein Bestand beträgt z.Zt. M 55.- Morgen oder Dienstag erwarte ich Post von Euch.

In der Leihbibliothek habe ich mir „Soll und Haben“ von Freitag geholt und lese es in der Freizeit Augenblicklich regnet es, heute abend ist Konzert im Soldatenheim. Sehr gern würde ich Zigaretten von Euch haben, da die hier enorm teuer sind. Sonst nichts neues.

Herzliche Grüße Euch allen von Eurem tr, Sohn Ludwig.







Tongern, 9. Sept. 1918

Herzlichen Dank für Papas lb. Brief vom 6., den ich heute Nachmittag mit dem Hamburger Fremdenblatt vom 7. und dem Ersatz-Notizblock erhielt.

Es freut mich, dass Ihr nach Lübeck vorgefahren seid und so keinen doppelten Weg wegen des Koffers gehabt habt. Bitte schreibt mir doch so bald wie möglich, in welchen Ort Onkel Carl gekommen ist, vielleicht kommt er in meine Nähe, holländische Grenz liegt nicht weit von hier.

Lasst meine Extra-Uniform bitte chemisch reinigen, damit sie wieder in Ordnung ist. 

Sehr schade mit Justus Feldmann und Lt. Brüning; er sagte ja damals schon in Berlin, dass er das bestimmte Gefühl hätte, dass er nicht wiederkäme. Vielleicht habe ich in der nächsten Zeit mal als Transport-Führer Gelegenheit, eine kleine Reise zu machen.

Heute ist ja Omas Geburtstag, wie habt Ihr ihn denn gefeiert? Ich freue mich doch, dass Papa das Fremdenblatt schon abonniert hat, so habe ich doch immer eine Hamburger Zeitung. Herzlichste Grüß und Küsse Euer tr. Sohn Ludwig



Tongern, 15. Sept. 1918   -  Sonntag Mittag  1h

Liebe Anita,

Gestern abend um 11 h bin ich von einer Reise zur Front zurückgekommen, die 5 Tage gedauert hat. Am Dienstag Mittag bin ich von hier weggefahren. Ich war mit einem Transport als Transport-Führer zu einer Flamga, die zwischen Cambrai-Véronne-Quentin ungefähr in der Mitte des von diesen 3 Städten gebildeten Dreiecks liegt. Daher habt Ihr nun 5 Tage keine Post von mir gehabt. Die Reise war ganz interessant, nur etwas ungemütlich wegen des schlechten Wetters und außerdem ist es immer anstrengend, 5 Tage auf der Bahn zu fahren bei der enoremn Überfüllung, die die Bahnen hier erleiden. Auf der Rückfahrt hatte ich gestern abend in Lüttich 1 ½ Std. Aufenthalt, die ich dazu benutzt habe, mit der Linie 4 vom Bahnhof Guillannet über Place de FFraguée, Port de Fraguée nach der Rue des Vannes zu fahren; dort habe ich mir das haus No.1 angesehen, in dem Du ja z.Zt. gewohnt hast. Es liegt noch vollständig unbeschädigt und von unten bis oben mit wildem Wein bewachsen an der grossen Brücke. Wenn es nicht so spät gewesen und ich etwas salonfähiger gewesen wäre, wäre ich mal hineingegangen. Nun, ich komme schon mal wieder nach Lüttich. Das Haus liegt ja sehr nett am Wasser, nur die grosse Fabrik an der Ecke stört etwas.

Kurtis lieben Brief vom 8. und Deinen vom 9. fand ich hier vor, ebenfalls Papas 50 Zigaretten, für alles herzlichsten Dank. Die Rasierseife für Papa erhielt ich leider wegen mangelnder Verpackung zurück und schicke sie noch einmal ab.

Von Ernst habe ich auch Post. Erscheint ja sehr beschäftigt zu sein mit seinen Rekruten. Ob ich am 21.X. kommen kann, ist eine sehr grosse Frage, denn sieh mal, am 25.-30.9. komme ich vielleicht erst zu einer Flamga und dann kann ich doch jedenfalls nicht gleich wieder nach Deutschland fahren.

Wahrscheinlich muss ich auch irgendwelche amtliche Bescheinigungen über die Silberhochzeit vorlegen. Die Beschaffung einer solchen dauert auch sehr lange und dann ist es zu spät.

Augenblicklich spielt auf dem Marktplatz vor meinem Hause die Militär-Kapelle bei schönstem Sonnenschein. Sehr angenehm wäre es mir, wenn ich noch ein kl. Handtuch für mich hätte. Ich habe nämlich dieses Mal von Zu Hause keines mitgenommen. Habt Ihr schon irgendetwas genaues wegen der Kriegstrauung festgesetzt? Schreib mir bitte rechtzeitig darüber, damit ich mich wegen Urlaubstermin bemühen kann.

Bei der Abteilung, zu der ich den Transport gebracht habe, habe ich mit einem Feldw. Über die Aussichten dort gesprochen. Es ist sehr unwahrscheinlich, dass man, wenn man erst einmal einer Flamga zugeteilt ist, wieder h.v. (?) wird. Die Abteilungen halten ihre Leute immer fest und geben sie so leicht nicht her. Beförderungen zum Lt. Sind dort genauso wie bei Inf. Regimentern einerlei ob man g. oder h.v. ist. Zu der S.R. 84 kann ich von hier nicht wieder zurückkommen, da ich jetzt zum L.Ko. gehöre; auch nicht, wenn ich angefordert werde. Ich glaube also, dass ich es ganz gut treffen werde und wenn ich erst zu einer Flamga gehöre, werde ich Euch näheres über die Aussichten schreiben.

Sonst nichts von Belang. Den Eltern und Oma sowie Kurt und Dir die herzlichsten Grüße und Küsse von Deinem tr. Bruder Ludwig.








Tongern, 16.9.1918

Lieber Vater,

Vielen Dank für Deinen l. Brief vom 13. betreffs meines Urlaubs zur Silberhochzeit.

Ich habe ja gestern bereits an Anita deswegen geschrieben, habe mir die Sache nun noch einmal überlegt und mich entschlossen, alles zu versuchen, um zu kommen. Das lässt sich aber nur machen, wenn du von dort aus ein Gesuch an meine Komp. einreichst unter Befügung einer amtlichen Beglaubigung, das die Hochzeit am 21.X. ist. Du müsstest dann um einige Tage Urlaub für mich bitten nach Altona und Berlin.  Wahrscheinlich würde ich dann ja zuerst nach Berlin fahren, wohin Ihr dann meine Uniform, Koppel und Stiefel, Oberhemden mitnehmen müsstet und auf der Rückfahrt könnte ich ja vielleicht noch 1-2 Tage in Altona bleiben, je nachdem wielange ich bekomme.

Jetzt ist es natürlich noch verfrüht, irgendetwas zu unternehmen, da ich ja höchstwahrscheinlich am 21.X. doch bei irgendeiner Flamga sein werde. Jedenfalls wollen wir das Möglichste versuchen, denn einmal ist ja nur Silberhochzeit. Das ich von hier nicht zum S.R. 84 zurück kann schrieb ich ja auch bereits, ist ja auch einerlei, da man bei Flamga ebenso gut befördert werden kann.

Heute morgen wurde hier die Note Baron Burions bekannt; hoffentlich haben wir dieses mal mehr Erfolg, dann könnten wir ja zum Winter noch Waffenstillstand bekommen.

Mein Bestand hält sich mehr oder weniger in Höhe von M 50.-; ich wäre Dir dankbar, wenn Du mir vielleicht M 25.- schicken wolltest, da ich gegen unvorhergesehene Ausgaben gern gewappnet sein möchte.

Erkundige Dich bitte rechtzeitig, welche Behörde Dir die amtliche Beglaubigung ausstellen muß. Seit gestern ists hier unheimlich warm, wie im Juli.

An Eggers habe ich heute eine Karte geschrieben. Herzlichste Grüße Euch allen von Deinem tr. Sohn Ludwig







Lauw, den 20. Sept. 1918

Liebe Eltern,

vielen Dank für Papas l. Brief aus dem ich sah, dass Papa für mich M 100.- abgeschickt hat, die ich mir übermorgen aus Tongern holen werde.

Seit gestern bin ich nämlich mit Vizef. Düsing zur 16. Komp kommandiert zur Ausbildung im indirekten Schießw. Voraussichtlich dauert der Kursus bis 10. oder 12. Oktober. Ob wir dann zur 7. Komp. zurückkommen oder von hier aus zu einer M.G. Schule als Ausbildungspersonal, steht noch nicht fest. Ist mir auch einerlei, wohin ich komme. Der Dienst ist hier sehr nett,, es sind nur Vizef. Unteroff. zur Ausbildung. Schade ist es nur, dass ich noch immer keinen festen Truppenteil habe, wegen meines Urlaubs zum 21. Ich glaube es wird das beste sein, Ihr lasst Euch die amtliche Bescheinigung geben und schickt sie mir zu. Dann werde ich dort bei der Komp., wo ich mich am 10. oder 15.X. gerade befinde, den Urlaub beantragen; ob ergenehmigt wird, ist dann ja natürlich sehr zweifelhaft, weil ich dann gerade erst zu einer neuen Komp. komme.

Wir liegen hier nur ¾ Std. von Tongern, können also leicht hinüber, auch erhalten wir die Post nachgesandt. Also addressiert jetzt bitte an die 16. Komp. Mit Flamga wird es dann wohl nichts mehr werden. Ich muß nun erst mal abwarten, was wird. Erst muß ich mal aus diesen ewigen Kursen und Ausbildungs-Lehrgängen heraus sein. Mit geht’s sonst sehr gut. Sonntag gehe ich nach Tongern, dort ist im Soldatenheim wieder Theater. Herzlichste Grüße Euch allen von Eurem tr. Sohn Ludwig








Lauw, 23. 9. 1918

Liebe Eltern,

Gestern war ich in Tongern und habe mich im Theater gut amüsiert. Vielen Dank für Papas lb. Brief vom 19., es ist ja unglaublich wie schlecht die Feldpost funktioniert; ist mein Brief an Anita noch angekommen?

Leider ist die Postanweisung mit den M 100.- noch nicht angekommen, wie mir auf der Kassen-Verwaltung gesagt wurde laufen die immer ca. 14 Tage. Ich danke Euch im voraus herzlich für die Geldsendung; soviel hatte ich  nun doch nicht erwartet, aber nehme es natürlich mit tausend Freuden an. 

Von Herrn Eggers hatte ich auf meine Karte eine Antwort. Ist die Rasierseife angekommen? 

Von den neuen englischen Angriff bei Cambrai habt Ihr wohl gelesen? Dort mag es wieder sehr heiss hergegangen sein. Ich lebe hier einen sehr guten Tag und der Dienst ist angenehm und vor allem sehr interessant, was man im allgemeinen ja nicht gerade vom preussischen Commis-Dienst behaupten kann; aber so eine Spezial-Ausbildung ist eben etwas besonderes. 

Sobald Ihr die Beglaubigung betr. Silberhochzeit habt, schickt mir sie bitte zu. Euch allen herzlichste Grüße von Eurem tr. Sohn Ludwig  -- z.Zt. Etappemschw……..









Lauw, 27.9.1918

Meine liebe Mutti,

Gestern nachm. Erhielt ich den schönen Kuchen, den Du für mich gebacken hast; meinen herzlichsten Dank dafür! Er schmeckt sehr gut und ist wieder mal ein Stück, das mich an die schönen Tage erinnert, die ich in diesem Sommer in Othmarschen verlebt habe.

Mir geht’s hier sehr gut, nur ist es leider noch vollständig ungewiss, ob ich zur Silber-Hochzeit kommen kann. Ich bin nämlich vollständig davon abhängig, wann dieser Kursus vorbei ist; Vielleicht werden wir noch zur 15. Komp. versetzt und der Kursus dauert dort vom 7. – 21. Oktober, also dann ist es natürlich überhaupt ausgeschlossen. Aber das sind alles noch Ungewissheiten; jedenfalls tue ich das Menschenmöglichste.

Dass Papa zu Herrn Lt. Jens geht, ist wertlos, da ich hier zum M.G,Ss.Ko (?) gehöre und das hat mit dem M.G. im 9. A.K. (?) gar nichts zu tun. Lt. Jens wird daran nichts machen können.

Heute konnten wir 1 Pfund Kunsthonig kaufen. Anitas Brief kam soeben an, ich danke ihr vielmals und werde ihn bald beantworten.

Sonntag ist hier Kirmes, da werden viele Kuchen gebacken und Bier getrunken. 

Von Irmer hatte ich gestern eine Karte; er ist am 21. zum Leutnant befördert worden. Sonst nichts neues. Euch allen die herzlichsten Grüße, besonders Dir, liebe Mutti, Gruß und Kuß von Deinem tr. Sohn Ludwig





Lau, den 30. Sept. 1918   -   10 h vorm.

Mein lieber Vater,

Gestern war hier Kirmes und wir waren von unserer Quartiers-Wirtin aus Tongern, die aus Lau gebürtig ist, bei ihren Eltern zum Kaffee und Kuchen eingeladen und haben uns nett unterhalten.

Nachmittags erhielt ich Deinen lb. Brief vom 27., der mir den Empfang der Rasierseife anzeigt. Vielen Dank für Deine l. Zeilen, ja ich bin auch sehr beunruhigt wegen der bedenklichen Schritte Bulgariens. Das ist ein schwerer Schlag für uns und vielleicht der Anfang vom Ende. Es fehlt bloß noch, dass die Österreicher sagen „wir wollen nicht mehr“, dann ist der Krieg zu Ende und wir haben ihn verloren. Ich finde diesen Verrat Bulgariens, wenn er tatsächlich ohne Vor-Wissen unserer Regierung erfolgt ist, schlimmer als der von Italien 1915.

Ich bitte Dich beim Fremdenblatt meine Adresse och auf 16. Komp. umschreiben zu lassen, da ich jetzt zur 16. gehöre.Nach den neuesten Informationen beginnt morgen (1.X.) der Kursus für indirektes Schießen bis 14.X. Dann werden wir 14 Tage zur 13. Komp. kommandiert zur Ausbildung am M.G. 08/15 bis 31.X.

Ich habe nur eine Hoffnung, um am 21.X. kommen zu können, das ist Lt. Zimmermann vom Döberitzer Kursus. Der ist jetzt bei der 13. Komp. hier und leitet die Ausbildung am M.G. 08/15. Wenn wir also am 15.X. dorthin kommen, so werde ich sofort zu ihm gehen mit meinem Gesuch und ihn bitten, es beim Kom.-Führer zu befürworten, indem er sagt, dass ich ruhig einige Tage fehlen könnte, da ich in Döberitz von ihm selbst bereits am 08/15 ausgebildet bin, was den Tatsachen entspricht. Lt. Zimmermann ist ein sehr liebenswürdiger Herr und tut einem gern einen Gefallen. Es würde dann natürlich ausschlaggebend sein der Komp.-Führer bzw. Batls.-Kommandeut. Aber vielleicht glückts ja.

Vielen Dank noch für Eure l. Karte vom 22. (Sonntag).

Ich erwarte also die amtliche Bestätigung. Die M 100.- sind noch nicht hier. Herzliche Grüße Euch allen von Eurem tr. Sohn Ludwig







Lau, den 4. Oktober 1918

Meine liebe Mutti,

vielen herzlichen Dank für Deine beiden l. Briefe vom 25. und 1., die heute gleichzeitig hier eintrafen und für mich sehr interessant waren.

Sehr bedauerlich ist ja Euer allgemeines Kranksein und ich hoff, dass auch Kurt nun bald wieder gesund ist. Für das abgesandte Handtuch besten Dank; die M 100.- erhalte ich morgen nachm. Ich habe heute Mittag die Post-Anweisung bereits quittiert; also 3 Wochen hats doch gedauert.

Leider hat der Kursus immer noch nicht begonnen und fängt erst Montag den 7. an und dauert bis 21.X. Also gerade bis zum Hochzeitstag, anschließend daran dann bis etwa 6. November l.M.G.-Kursus bei der 13. Komp. Nun kann ich den Urlaub ja nicht mehr von Lt. Zimmermann befürworten lassen, sondern muß bei der 16. Komp. einreichen. Ich glaube kaum, dass er genehmigt wird, da der Komp.-Führer hier mich nicht beurlauben kann und das Batl. Es nicht tun wird, da ich mitten im Kursus bin. Ich glaube also bestimmt, dass wir darauf verzichten müssen. Sehr schade, ab er für euch ist es doch immer noch viel besser, dass ich hier im Trockenen sitze, als wenn ich an der Front wäre.

Bei den augenblicklichen, unglaublich zahlreichen Anforderungen ist es wohl nicht ausgeschlossen, dass Ernst in die Etappe kommt, immerhin nicht schön für Anita. Vielleicht kommt er aber in meine oder ich später in seine Nähe, sodaß wir uns hier noch mal treffen können.

Die Sache mit meinem Brief, der erst in Kl. und Gr.-Flottbek war, obgleich ich ihn richtig adressiert hatte, ist wirklich eine Glanzleistung der Post und auch nur bei dem heutigen Personal möglich.

Die beiden Brief von Brüggemann und Walter v.d.St., die Papa mir nachsandte, habe ich auch bis heute nicht erhalten.

Wegen Stich- und Nähgarn werde ich mich bemühen; jedenfalls aber riesig teuer. 

Nun, liebe Mutti, herzlichste Grüße, gute Besserung für Kurt und einem Kuß von Deinem tr. Sohn Ludwig      

Feldpostbrief         






 Lau, 7.X. 18

Lieber Vater,

herzlichen Dank für Deinen l. Brief mit der Bestätigung, die sicher genügen wird. Ebenfalls nochmals vielen Dank für die M 100.-, die mir Sonnabend ausgehändigt sind. Muttis Paket mit dem Handtuch kam soeben, vielen Dank. Vielleicht dauert der Kursus bis 1.XI., dann werde ich wohl kommen. Überhaupt ist die Möglichkeit ja immer noch da, ich werde in den nächsten Tagen die Sache einreichen und Dir dann gleich Bescheid geben. Ihr fahrt also am 19. noch nach Berlin? Dann müsste ich evtl. dorthin fahren und Ihr müsstet meine Extra-Sachen dorthin mitnehmen. Frau Dreybisch, Hochrath, ist gestorben. Nun kann Herr Franzen ja Land zukaufen. Hier rechnet man allgemein mit baldigem Frieden. Man sollte doch auch meinen, dass das neueste Angebot nicht wieder abgelehnt wird. Herzlichste Grüße Euch alle, besonders für Dich, von Deinem tr. Sohn Ludwig. Wie geht’s Kurt?

Feldpostkartenbrief





Lau, Montag 14.X.18

Liebe Eltern,

Liege seit Sonnabend an Grippe, der Höhepunkt ist anscheinend schon überschritten. Wegen des bevorstehenden Waffenstillstandes ist ab 15.X.1918 jeglicher Urlaub von der Westfront gesperrt. Es ist also unmöglich, dass ich nach Berlin komme.

Herzliche Grüße und viel Vergnügen Euer Sohn







Lau, den 16. Oktober 1918

Meine lieben Eltern,

Ihr könnt Euch wohl denken wie sehr ich es bedaure, das Silberhochzeits-Fest nicht mit Euch zusammen feiern zu können. Aber erstens ist meine Erkrankung dazwischen gekommen, die nun ja erledigt ist und zweitens ist ja Urlaubssperre, sodaß ich doch auf keinen Fall hätte fahren können.

So müsst Ihr also mit einer schriftlichen Gratulation meinerseits vorlieb nehmen;  ich spreche euch daher zr 25. Wiederkehr Eures Hochzeitstages meine herzlichsten Glückwünsche aus mit dem aufrichtigen Wunsche, dass es Euch weiterhin bei bester Gesundheit vergönnt sein möge, in kommenden 25 Friedensjahren in unserer Mitte zu leben. Lasst mich diese Zeilen nochmals dazu benutzen, um Euch meinen innigsten Dank auszusprechen für alles Gute, das Ihr mir habt angedeihen lassen. Anita und Kurt werden sicher ein nettes Geschenk ausgesucht haben, und ich hoffe, dass es Euren Beifall finden wird. Verlebt den 21. Oktober so vergnügt wie möglich, denn wir haben ein volles Recht dazu, fröhlich zu sein, wo wir den Frieden so dicht vor uns haben.

Wenn alles gut klappt, hoffe ich spätestens am 1. Dezember in Deutschland zu sein.

Herzliche Grüße an Euch, Anita, Kurt und Ernst, wenn es ihm geglückt ist zu kommen. Euer tr. Sohn Ludwig



Lau, 18. Okt. 1918

Freitag, im Bett

Liebe Eltern,

Ihr seid gewiss erstaunt darüber, von mir kein Telegramm erhalten zu haben, aber es war mir unmöglich, da meine Grippe sich am Mittwoch wieder verschlimmerte und ich wieder ins Bett musste.

Nun liege ich wieder seit 2 Tagen und es wird wohl noch einige Tage dauern, bis ich wieder aufstehen kann. Es ist furchtbar langweilig so allein im Zimmer zu liegen, aber man muß ja aushalten.

Wie habt Ihr Euch denn in Berlin amüsiert? War Ernst dort? Das Hamburger Fremdenblatt hat bis heute noch nicht die Adresse geändert und schickt nach wie vor an die 7. Komp. , was immer 2 Tage verzögert.

Schade, dass die Friedensangelegenheit so langsam geht.

Herzliche Grüße Euer Ludwig


Lau, 20. Oktober 1918


Sonntag, 9 ½ vorm.

Liebe Eltern und Geschwister,

Ihr sitzt nun jedenfalls im Hotel an der Kaffeetafel und macht Euch gegenseitig Vorschläge wie Ihr die beiden Tage am besten verbringen wollt. Hoffentlich habt Ihr vor allem besseres Wetter als ich hier, denn hier regnet es seit Freitag nur 1 mal. Heute bin ich zum ersten mal wieder auf, gestern und vorgestern hatt ich 37 Grad und heute morgen 36,3 Grad. Ich muss mich natürlich sehr vorsehen, um einen Rückfall zu vermeiden. Die Grippe ist doch eine elende Krankheit, ich hätte nie geglaubt, dass sie mich mal so packen könnte, dass ich volle 8 Tage lzu Bett liegen muß. Appetit ist natürlich noch sehr mäßig.

Bei Ankunft dieser Zeilen in Othm. – ich rechne mit Donnerstag – seid Ihr ja aus Berlin zurück und ich bin dann bei der 13. Komp. (also bitte in Zukunft 13. Komp.). 

Vorgestern kamen noch – für mich gänzlich unverständlich – Muttis l. Brief vom 17. und papas vom 18. Sept., Brüggemanns + Walters Brief an; vielen Dank, die Beantwortung der verschiedenen Fragen hat sich ja bereits erledigt.

Ich freue mich, dass Anita ein so schönes Geschenk gefunden hat und habe auch den Wunsch, es so bald als möglich zu sehen. Hoffentlich gefällt es Mutti auch gut. Den Betrag bitte ich Anita von meinem Sp.-K.-B. (?) abzuheben.

Sicher habt Ihr von dem Tod des jungen Lt. Moratzky, Bahrenfeld gelesen;

Das ist doch zu furchtbar, einziger Sohn, kaum 18 Jahre alt! Vor allem, wenn man bedenkt, dass er bei Kriegsausbruch erst 14 Jahre war, wer hätte denn damals an so was gedacht? Sein Freund, Hans Landmann, ebenfalls Bahrenfeld, Theodorstr. Fiel 10 Tage vorher als Fähnrich. Ich kannte die beiden sehr gut vom Jungdeutschlandbunde her. Moratzky war ja auch ein Freund von Martin Lemcke. Seit über 4 Wochen bin ich ohne Nachricht von Brüggemann, obgleich ich ihm inzwischen 3 mal geschrieben habe, er schreibt sonst immer sofort wieder.

Hoffentlich kommt bald mal etwas Gescheites aus der deutsch-amerikanischen Notenwechselei heraus! Herzlichste Grüße und Küsse Euch allen von Eurem Ludwig

Feldpostbrief



Lau, 21.X. 1918, 4 h nachm.

Mein lieber Vater,

soeben erhalte ich Deinen sowie Kurtis l. Brief vom 18. bzw. 19. und bin sehr erstaunt, dass Ihr nicht nach Berlin gefahren seid. Aber unter den Umständen ists ja nicht gut möglich. 

Über mich könnt Ihr Euch vollständig beruhigen, seit Freitag bin ich bereits fieber frei. Es hat mich allerdings sehr angegriffen, sodaß ich noch nicht wieder der Alte bin. Aber das wird schon kommen. Euren Hochzeitsbrief hatte ich nun schon ins Central-Hotel geschickt, habe aber sofort geschrieben, dass er Euch nach Othm. geschickt wird. Hoffentlich übersteht Anita die Grippe gut, ich wünsche Ihr gute Besserung; die Grippe ist ja jetzt unheimlich verbreitet.

Vor alem freue ich mich riesig, daß Euch das Geschenk so gut gefallen hat. Heute nachm. Werden wir zur 13. Komp. versetzt. Wielange wir dort bleiben schreibe ich, sowie ich mehr weiss. Denke Dir bloss, soeben erhalte ich Brief an Irmer zurück, auc der gute Junge hat sein Leben mit dem Tode besiegeln müssen.  Es ist tatsächlich zum wahnsinnig werden. Hoffefntlich kommt es nicht zum „nationalen Endkampf“; dann bleibt überhaupt nichts mehr nach.

Heute morgen vermutete ich Euch noch in Berlin, nun denke ich nach Othmarschen, wo Ihr jetzt wohl gerade beim Café sitzt. Also nochmals gute Besserung für Anita und Euch allen herzlichste Grüße von Eurem tr. Ludwig




Heers, 20.10.1918

Mein lieber Vater,

Herzlichen Dank für Deine l. Zeilen vom 23., die ich gestern erhielt. Ich freue mich, daraus zu ersehen, dass Anita die Grippe gut überstanden hat und wieder wohlauf ist. So langsam erlange ich meinen früheren Gesundheitszustand auch zurück; mir ist bis heute noch immer eine mäßige Verschleimung zurückgeblieben. Hoffentlich erhalte ich Muttis lb. Brief bald; sage ihr bitte einstweilen meinen besten Dank.

Gestern abend kaufte ich mir hier die Kölnische Zeitung, in der die neue Antwort Wilsons enthalten war. Dadurch, dass W. nun endlich England und Frankreich den Waffenstillstand vorschlägt, sind wir dem Frieden wieder einen grossen Schritt näher gekommen. Das deutsche Kaiserreich wird allerdings nun wohl die längste Zeit bestanden haben, denn ich glaube, dass der Kaiser, wenn seine Person ein Friedenshindernis ist – was ja tatsächlich so ist – zu Gunsten des Deutschen Volkes und des Weltfriedens abdanken wird. Ich bin sehr gespannt, was unsere Regierung jetzt machen wird und zweitens, ob England und Frankreich den Waffenstillstand annehmen.

Es ist eine kolossal schwere Zeit, die wir jetzt durchleben; aber ich glaube doch, dass wir wenn die Schwierigkeiten aus dem Weg geräumt sind, noch einen ganz annehmbaren Frieden bekommen werden. Es wird bis dahin ja noch gewaltige Umwälzungen bei uns geben, besonders in militärischer Hinsicht. Und wenn Wilsons Programm durchgeführt wird, so ist der Res.-Offizier nach dem Kriege in Deutschland überhaupt nichts mehr wert, wenn diese Charge (?) nicht überhaupt vollständig verschwindet.

Was sagt Ihr bloß zu Irmer? Ich kann es immer noch nicht glauben.

Am Dienstag 29. kommen wir also zu den M.G.“ Schulen und ich schreibe euch dann sofort meine Adresse, damit der regelmäßige Briefverkehr wieder funkt.

Die von Dir am 14. abgesandten 50 Zigaretten habe ich leider bis heute nicht erhalten. Also hoffentlich wird’s bald etwas mit dem Waffenstillstand! Die Friedensverhandlungen, glaube ich, können bis zu 6 Monate dauern bei den unheimlichen Verwicklungen. Hoffentlich komme ich doch bis Weihnachten nach Deutschland!   

Euch allen herzlichste Grüße, besonders Dir, von Deinem tr. Sohn Ludwig

P.S. Ich kann nicht froh genug darüber sein, dass ich diesen Posten erwischt habe, denn was jetzt an der Front los ist, ist sehr wenig verlockend.




Heers, 29.X. 1918

Meine liebe Mutti,

Gestern Nachmittag erhielt ich Deinen zweiten l. Brief vom 22. und soeben kam der erste, den Du versehentlich an die 7. Komp adressiert hattest.

Für beide Brief sage ich Dir meinen herzlichsten Dank, besonders für die eingehende Schilderung über den Verlauf des Hochzeitstages. Ich bedaure es unendlich, dass ich nicht habe dabei sein können, um Euch in Eurem Glück zu sehen, denn von einem solchen können wir doch sicher mit voller Berechtigung sprechen; besonders da wir auch bei der entsetzlich wütenden Grippe durch ein gütiges Geschick wieder verschont geblieben sind. Es muß ja ein prächtiger Anblick gewesen sein mit den unzähligen Blumensendungen, nur schade, dass Eure Stimmung durch die Ereignisse so gedrückt war. –

Nun, bald wird der Friede da sein und da werden wir, wenn wir den Frieden feiern neben so vielem auch die Silberhochzeitsfeier im engsten Familienkreise nachholen.

Zu Deinem besonderen Geschenk von Papa gratuliere ich Dir von ganzem Herzen und bin sehr neugierig es bald persönlich zu bewundern. Ebenso freut es mich, dass Dir unser gemeinsames Geschenk so gut gefällt.

Über meinen Gesundheitszustand kannst du nun vollständig beruhigt sein. Ich fühle mich jetzt schon wieder kräftiger und werde auch wohl bald meine dicken Backen wieder haben, die allerdings bei der Gelegenheit flöten gegangen sind. Gestern sandte ich Dir eine Gruppen-Aufnahme vom Kursus, die meiner Ansicht nach ganz gut getroffen ist.

Heute morgen hatten wir durch 1 Major und 4 Hauptleute Besichtigung und sind nun fertig ausgebildet für M.G.“Schulen (?).

Aller Voraussicht nach werden wir morgen früh von hier aus zu unserem neuen Bestimmungsort abfahren, von wo aus ich Dir dann sofort die neue Adresse mitteilen werde. Fremdenblatt kommt jetzt sehr regelmäßig mit neuer Adresse zur 13. Am 7.XI: ist das Abonnement ja abgelaufen, bis dahin habt Ihr ja die neue Adresse.

Leider sind die 50 Zigaretten noch nicht gelandet. Anita wird doch sicher jetzt wieder hergestellt sein. Mitteilung über Herrn Tellinbach sehr interessant. Ist er schon bei L.St.+Co. eingetreten?

Nun zum Schluß sei recht herzlich gegrüsst und geküsst von Deinem tr. Sohn Ludwig




Heers, 1.XI. 18

Liebe Eltern,

Heute ist nun schon der 1. November und immer noch sind wir hier. Das war mal wieder so recht typisch für den preussischen Commiss: erst alles Hals über Kopf ausbilden und nachher sitzt man noch tagelang hier herum. Es kann nach den neusten Informationen noch bis dienstagnächster Woche dauern, ehe wir zur M.G.“Schule kommen, da wir auf einen Kursus bei der 16. Komp. warten müssen. Leider habe ich Euch nun ja gebeten, meine neue Adresse erst abzuwarten, na daran lässt sich nun nichts mehr ändern.

Zu meinem grössten Bedauern las ich, dass Abbey an der Grippe gestorben und Arthur Brinkmann ebenfalls an Lungenentzündung gestorben ist. Beide Fälle sind sehr traurig und die Eltern sind wirklich in ihrem Schmerz zu bedauern.

Die politische Lage ist nun ja wenigstens soweit geklärt, dass sämtliche Bundesgenossen uns verlassen haben und wir allein – jetzt im wahrsten Sinne des Wortes – gegen die ganze Welt stehen. Es tut einem in der Seele weh, wenn man daran denkt, dass das Deutsche Volk gezwungen durch die Verhältnisse nun wohl oder übel seinen Feinden ausgeliefert ist. Aber von einem nationalen Endkampf verspreche ich mir gar nichts, denn wenn wir es wirklich noch 1 Jahr aushalten, so müssen wir dann doch die Bedingungen der Entente annehmen. Und hüten wir uns davor die Engländer und ‚Franzmänner bis an die deutsche Grenze zu lassen! Dort werden sie nicht halt machen, sondern dann bis ins deutsche Land marschieren und uns auch noch den Heimatboden zertrümmern. Ausserdem müssen wir mit der Wiederaufrichtung einer Ost- oder Südostfront rechnen und das ganze italienische Heer steht nach dem österreichischen Friedensschluß der Entente auf dem westlichen Kriegsschauplatz zur Verfügung. Also ich glaube, es ist das günstigste für uns herauszuschlagen aus den Verhandlungen, was irgend möglich ist, aber den Frieden abzuschließen.

Die Temperatur ist in den letzten 8 Tagen so milde wie im Sommer.

Habe mich wiederholt bemüht, für Kurt Briefmarken zu bekommen, leider sehr wenig Erfolg; anbei 2 Marken.

Ich warte täglich auf den Anschluß des Waffenstillstandes, hoffentlich kommts bald in Ordnung. 

Herzlichste Grüße Euch allen von Eurem tr. Sohn Ludwig





Den 8. Nov. 1918

Liebe Eltern,

seit 3 Tagen unterwegs über Lüttich – Namur sind wir heute endlich bei der M.G.= Schule gelandet. Anscheinend kann man uns hier aber nicht mehr gebrauchen und man spricht davon, dass wir zum Fs.-Truppenteil zurück sollen. Genaueres kann ich Euch erst morgen oder übermorgen schreiben. Aus den Zeitungen habe ich von den Unruhen in Hamburg gelesen, das ist ja alles andere als erfreulich. Ich habe den Wunsch, möglichst bald nach dort zu kommen, um zu Hause zu sein, denn dort ist für mich jetzt mehr zu tun als hier. Morgen oder übermorgen wird der Waffenstillstand ja doch unterzeichnet und dann sowieso mit der Räumung begonnen.

Hoffe, dass es Euch allen noch gut geht. Herzlichste Grüße Euch allen Euer tr. Sohn Ludwig

Feldpostbrief

                  Wierde, den 9. Nov. 1918

Liebe Eltern,

ich schrieb Euch gestern abend und kann Euch heute mitteilen, dass ich nicht zum Fs.-Truppenteil zurückgeschickt werde, sondern hier bleibe. In einigen Wochen glaube ich allerdings doch in Lübeck zu sein, denn wenn heute oder morgen der Waffenstillstand unterzeichnet wird, so wird ja doch sofort mit der Räumung begonnen. Die neueste Zeitung brachte heute die Mitteilungen über Arbeiter- und Soldantenrat in Hamburg, Bremen, Lübeck, Cöln, Magdeburg, Kiel u.s.w. Man kann sich hier keine Vorstellung von den Zuständen in der Heimat machen ebenso nicht von der Abdankung der Hohenzollern und sämtlicher Bundesfürsten. In den nächsten Wochen werden Euch M 50.- zugeschickt aus Paderborn. Es ist dieses Geld, das ich verborgt hatte. Hoffentlich ist in Altona nun wieder einigermaßen Ruhe, so dass wenigstens die Lebensmittel herankommen. Ich möchte zu gern dort sein, denn hier bin ich doch überflüssig. Den ganzen Tag denke ich nur, wie es bei Euch wohl aussehen mag. Hoffentlich klärt sich die Lage recht bald und der Friede wird abgeschlossen. Herzlichste Grüße Euch allen von Eurem tr. Sohn Ludwig     

Wierde, den 11. Nov. 1918

4 h nachm.

Liebe Eltern + Geschwister,

Endlich ist es soweit; soeben erhielten wir die Nachricht, daß der Waffenstillstand heute mittag 11.45 begonnen hat und daß die besetzten Gebiete innerhalb 30 Tagen, also bis 10. Dezember geräumt sein müssen. Mit wie großer Ungeduld ich diese Nachricht erwartet habe, kann ich Euch garnicht beschreiben. Jetzt hat man doch etwas Positives vor sich und kann sich selbst ausrechnen, wann man ungefähr zu Haus sein wird. Da die Eisenbahnen selbstverständlich überfüllt sind, so müssen wir bis an die deutsche Grenze zu Fuß marschieren; aber die 92 km werden wir in einer Woche leicht schaffen; hoffentlich kommt bald der Befehl, daß wir nach Deutschland marschieren können. Morgen früh beginnen wir schon mit dem Abmarsch in der Richtung Aachen. Wenn auch die inner- und außenpolitischen Verhältnisse ganz anders gekommen sind, als wir uns vielleicht gedacht, so haben wir dennoch keinen Grund den Mut sinken zu lassen, sondern frisch drauf los zu arbeiten, um alles Versäumte nachzuholen. Ich freue mich sehr darauf nun endlich wieder regelmäßig arbeiten zu können. Ich denke mir, daß wir, so wie die deutsche Grenze überschritten ist, zum Ers.-Truppenteil entlassen werden. Von dort gibt es selbstverständlich sofort Urlaub bis zur Entlassung. Weihnachten bin ich also ganz bestimmt zu Haus! Das soll aber ein Weihnachtsfest werden, das erste Friedensfest nach 4 Kriegs-Weihnachten.  Wenn es wider erwarten sehr schnell gehen sollte, so kann es möglich sein, daß ich sogar zu Anitas Geburtstag in Othmarschen bin. Voraussichtlich werde ich jetzt unterwegs keine Gelegenheit mehr haben, Post abzusenden. Ihr müßt Euch also schon gedulden, bis ich in Deutschland bin. 

Also auf frohes Wiedersehen in Othmarschen. Herzlichste Grüße Euch allen von

Eurem Ludwig.

Über den Betrieb hier in der Gruppe könnt Ihr Euch nicht die entfernteste Vorstellung machen, in Deutschland wird es ja jetzt auch wieder ähnlich wie 1914 sein.  L.

